36. Jahrgang. 


Nr. 20460. 


Abonnements-Einladung. 
Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung“ pro Monat Dezember cr. 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum 
Preiſe von 1,25 Mark entgegen; 
Abonnementskarten zum Abholen der 
Zeitung von der Expedition Ketter- 
hagergaſſe oder von den bekannten 
Ausgabeitellen in der Stadt find in 
der Expedition dieſer Zeitung zu haben 


und koſten 1,20 Mk. pro Monat 


Dezember; mit Bringerlohn koſtet die 
„Danziger Zeitung“ 1,40 Mk. pro 
Monat. 

Ferner verfehlen wir nicht noch beſonders 


darauf hinzuweiſen, daß die „Danziger Zeitung“ 


in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 
Filialen auch monatsweiſe abonnirt und abgeholt 
werden kann: 

b b in Langfuhr: 
bei Hrn. Guſtav Hantſch, bei Hrn. R. Witt 
George Meking, (Poſthorn); 

in Stadtgebiet und Ohra: 
F. Lewanezyck, bei Hrn. M. A. Tilsner, 
G. Loroff, 55 Wölke; 

in Schidlitz und Emaus: 
G. Claaßen, bei Frau A. Muthreich, 
Alb. Keſſel, „rn. Friedr. Zielke; 
in Neufahrwaſſer: 
bei Hrn. George Biber, bei Sri. P. Schul, 
„ Frau K. Linde; 
in Zoppot: 

bei Hrn. Conſt. Ziemſſen. bei Hrn. J. Nogaßzki, 
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bei Hrn. 


„ [24 


bei Hrn. 


” 77 


„ „ A. Saft, „ „Paul Genff, 
772 Sri. C. N. Focke, 1 72 7. C. Wagner, 
„ rn. M. Hein, „ „ Benno», Wiecki. 


Siolittis Stur; 
hat tiefere oder wenigſtens auch noch andere Ur⸗ 
ſachen als den Bankenſkandal. Was neulich in 
der Kammer vom Berichterſtatter des Unter- 
ſuchungs - Ausſchuſſes zur Berleſung gebracht 
wurde und in den darauffolgenden Sitzungen 
dann der äußzerſten Linken Gelegenheit 
zu ſkandalöſem Spektakel gab, hat ſchon deshalb 
kaum allein den Anlaß zur Demiſſion geboten, 
weil der Regierung der Inhalt des Berichtes 
nicht unbekannt war und ſie ſich mit demſelben 
ſchon vor Wiederzuſammentritt der Kammer ab- 
gefunden haben mußte. Der Bericht über das 
Panamino konnte um ſo weniger Giolitti zu 
einem jo plötzlichen Rücktrittsentſchluß beſtimmt 
haben, als ihm und ſeinen Amtscollegen ja viel 
daran gelegen ſein mußte, auch den leiſeſten 
Schein zu vermeiden, daß ſie ſich beugen müßten 
vor den wider ſie von der extremen Oppoſition 
geſchleuderten Anſchuldigungen, im Schmutze des 
Bankenſkandals zu erſticken. An anderen hundert 
fältigen Gründen, regierungsmüde zu werden 
oder wenigſtens eine luftreinigende Kriſis herbei- 
zuführen, fehlte es eben nicht. 

In Italien wird weit mehr als in Frankreich, 
oder gar in irgend einem anderen Lande, die 
jeweilige Regierung verantwortlich gemacht für 
alles Uebel und Unheil, das man verſpüret oder 
wahrzunehmen glaubt. Giolitti erinnerte kürzlich 
einen ihn interviewenden deutſchen Journaliſten 
an dieſe Liebenswürdigkeit feiner Landsleute und 
citirte, indem er durch das Fenſter auf den fo- 
eben niederpraſſelnden Gußregen wies, das 
italieniſche Sprichwort: „Ein Hundemetier, o 
dieſe Spitzbubenregierung!“ Zür alle die unleug- 
bar ſchlimmen Mißſtände, welche ſich im Laufe 
der Jahre entwickelt haben und die man ſeit ein 


(Nachdruck 
verboten.) 


Berna. 

7) Von Wolcott Baleftier, 
Ben erhob ſich, aber Berna wehrte ihm. 
„Eilen Sie nicht, Ben!“ und er fühlte auf 

feinem Arm die Fand, die ihn von der Pforte 

des Himmels zurückgehalten haben würde. „Guter 

Ben, ſetzen Sie ſich wieder, bitte! und laſſen Sie 

uns darüber verſtändig ſprechen. Gönnen Sie 

mir nur einen Augenblick Ruhe! Es iſt alles ſo 
traurig und es iſt ſo plötzlich gekommen.“ 

Zögernd nahm er ſeinen Platz wieder ein und 
ſah zu Berna hinüber, die troſtlos die Hände im 
Schooße ringend, von neuem begann: „Wenn ich 
nur wüßte, wie wir es anfangen ſollen, darüber 
zu ſprechen! O Alex!“ 

„Ich verſtehe“, ſagte Rignold und neigte leicht 
den Kopf, „es ſcheint nicht recht gegen ihn ge- 
handelt, wenn wir es erörtern. Ich bin 
fein Freund geweſen und Sie waren jo gut 
wie ſein Weib. Ich weiß, ſo faſſen Sie es 
auf und zum Theil fühle ich gerade ſo. Und 
daher iſt es unangemeſſen, was ich Ihnen 
ſage, Berna, aber es iſt die Wohrheit. Ich liebe 
Sie und habe Sie immer geliebt, lange ehe Sie 
Klexanders Braut wurden. Ich ſchwieg damals 
und trat Sie auch in meinem eigenen Gemüth 
an ihn ab; und wenn er am Leben geblieben 
wäre, ſo würden Sie nie erfahren haben, was 
Ihre Keirath einem anderen Manne gekoſtet hat. 
Doch er iſt nicht am Leben geblieben. Ich wünſchte, 
es; das kann ich aufrichtig ſagen. Ich habe ihm 
nie den Tod gewünſcht und als er uns an jenem 
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paar Monaten noch ſchwerer als zuvor empfindet, ; 
| Eongreß der deutſchen Tabak - Interefjenten 


wird die Regierung verantwortlich gemacht. Sie 
wird der ſchlimmſten Anſchläge, der gröbſten Unter- 
laſſungsſünden beſchuldigt, weil fie den Zauber 
nicht gefunden, um miteinem befehlenden Winke das 
Deficit imStaatshaushalte verſchwindenzulaſſen, den 
Staatscredit zu heben, das Goldagio zu beſeitigen, 
die Geldknappheit in Ueberfluß umzuwandeln, 
den ſtockenden Handel zu beleben, die Klagen 
der nothleidenden Induſtrie, die Schmerzensſchreie 
der darbenden Landarbeiter verſtummen zu machen 
und den harten Steuerdruck zu mildern. Daß 
dieſe Mißſtände, deren allmählige Beſeitigung die 
Aufgabe jeder italieniſchen Regierung, welcher 
Barteifhattirung immer dieſelbe angehören mag, 
nicht erſt unter dem Cabinet Giolitti groß ge- 
worden ſind, daß ſie als eine unvermeidliche 
Kinderkrankheit des noch jungen, ſich erſt zur 
vollen wirthſchaftlichen und politiſchen Conſoli⸗ 
dirung emporarbeitenden Einheitsſtaates hin- 
genommen werden müſſen, das will man nicht 
eingeſtehen. Das wollen am allerwenigſten jene 
vielen Führer der regierungsfähigen Oppoſitions⸗ 
gruppen eingeftehen, welche jelbft wiederholt im 
Rathe der Krone geſeſſen und damals ebenſo 
wenig allheilende Zauberkraft bewieſen haben 
wie Giolitti. 

Es mag ja ſein, daß das von Giolitti und ſeinem 
Cabinet eingeſchlagene und für die nächſte Zu⸗ 
kunft beabſichtigte Verfahren mancherlei Kritik 
verdient; daß dieſe finanzpolitiſchen und admi⸗ 
niſtrativen Reformpläne nicht immer die beab- 
ſichtigte, die von Giolitti und ſeinen Freunden 
verſprochene Wirkung haben würden. Waren 
die von Crispi, von Nicotera, von Rudini an- 
empfohlenen und mit Genehmigung des Parla- 
ments in Anwendung gebrachten Recepte wirk⸗ 
ſamer? Haben dieſe Giolitti gegenüber ſo uner⸗ 
bittlichen Kritiker nicht ebenfalls mit ähnlichen 
opportuniſtiſchen Palliativmitteln ſich behelfen 
müffen, fo lange die jeweilige Oppoſition ſie am 
Ruder gelaſſen hat, und haben nicht auch ſie 
zurücktreten müſſen, bevor fie ihre Ganirungs- 
vorſchläge im großen Stile durchzuführen in der 
Lage waren? Es wird ihnen, wenn jetzt an fie 
der Ruf ergehen ſollte, die Staatszügel ein zweites 
oder drittes Mal zu übernehmen, kaum beſſer 
gelingen. Italien fehlt es nicht an tüchtigen 
Staatsmännern und dieſen nicht an einem aus⸗ 
reichenden Maße der Erkenntniß deſſen, was 
noththut, um die wirthſchaftliche Reorganiſation 
und Wiedergeſundung anzubahnen, ſondern 
nur an der Stabilität der Parteiconſtellation 
im Parlament und in Zolge deſſen an 
einer Stabilität in der Regierung. Eine ſolche er⸗ 
ſcheint nur in den Miniſterien des Keußern, des 
Krieges und der Marine geſichert, da dieſe die 
Krone nicht gerne antaſten läßt und die Parteien 
genug Patriotismus beſitzen, dem Rechnung zu 
tragen. Die übrigen Portefeuilles waren bisher 
„walzende“, in wechſelnden Händen. Erſt als 
Giolitti, der als beſonderer Vertrauensmann des 
Königs in jungen Jahren und ohne glänzende 
parlamentariſche Bergangenheit zum Minifter- 
Bräfidenien ernannt worden war, wollte es den 
Anſchein gewinnen, als ob endlich die nöthige 
Stabilität erlangt ſei. Giolitti und ſeine Freunde 
wollten auch an die Durchführung weitabſehender 
Reformpläne ſchreiten; das Parlament, oder 
richtiger, der parlamentariſche Generalſtab ließ 
ihnen jedoch zur Verwirklichung dieſer Reformen 
nicht die genügende Zeit. 

Jetzt beginnt für Giolittis Nachfolger die 
Siſyphusarbeit von neuem und auch ihnen wird 
wieder der Stein entrollen, bevor ſie ihn auf den 
Gipfel gewälzt. 


Deutiſchland. 
Berlin, 28. Novbr. Der Kaiſer hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ zu berichten weiß, denjenigen, 
welche über den wirklichen Hergang bei der Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck authentiſche Aus- 
kunft zu ertheilen in der Lage ſind, auch gegen- 
über einſeitigen Angriffen und falſchen Dar- 
ſtellungen Schweigen auferlegt. 
B. Berlin, 28. Nopbr. Geſtern Nachmittag drei 
Uhr fand (wie bereits telegraphiſch berichtet) in 
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1893. 


dem großen Saale der Tonhalle der allgemeine 


ſtatt, der berufen und veranſtaltet war von dem 
Verein deutſcher Tabak-Jabrikanten und -Händler. 
Der Congreß war ungemein ſtark beſucht. Nicht 
weniger als über 200 deutſche Städte hatten ihre 
Vertreter geſandt, wohl der ſicherſte Beweis, mit 
welcher Spannung man in dieſen Kreiſen der 
weiteren Entwickelung des Tabakjteuerfabrikat- 
geſetzes entgegenſieht. den Vorſitz führte der 


Cigarren Fabrikant A. deter -Berlin. Ueber 
die vorausſichtliche Wirkung des bean- 
tragten Tabakſteuergeſetzes ſprachen: C. Keil⸗ 


pflug-Berlin unter befonderer Berückſichtigung der 
Eigarrenfabrikation; C. F. v. Eichen-gamburg 
unter eingehenderer Beleuchtung für die Rauch., 
Kau- und Gchnupftabahfabrikanten;. dann die 
Herren W. Brünnecke-Magdeburg, E. Urn-Berlin 
und die Reichstagsabgeordneten Freſe-Bremen 
und Galler-Stuttgart. Vom Standpunkt der 
Volkswirthſchaft und der Socialpolitik ſprach 
über daſſelbe Thema Dr. Heinr. Fränkel⸗Weimar. 
Sämmtliche Redner ſprachen ſich auf das ent- 
ſchiedenſte gegen das vorliegende Steuergeſetz aus, 
das nur als ein Uebergang zum Monopol ange- 
ſehen werden müſſe. Fränkel betonte beſonders, 
daß es die politiſche Freiheit eines jeden in kaum 
glaublicher Weiſe zu erſticken ſuche, wie es auf 
der anderen Seite nur ein Geſetz ſei, das im 
Princip die Beamtenwillkür großziehe. Es 


daß jeder Fabrikant in der Tabakbranche unbe- 
mußt Steuerdefraudation begehe und dadurch 
den Denuncianten Thor und Thür geöffnet ſei. 
Bismarck habe verſchiedentlich die Tabakinter- 
eſſenten geſchlagen, aber Miquel ſchlachte dieſelben. 
Nach einer ſehr erregten Debatte von gegen 
4 Stunden wird einſtimmig eine 10 Paragraphen 
faſſende Reſolution an den Reichstag ange- 
nommen, die Dr. Fränkel verfaßt hat. Letzterer 
beleuchtet im beſonderen die Schattenſeiten der 
geſammten Geſetzesvorlage, die im weiteren noch 
fe 3. zur ausführlicheren Beſprechung im Keichs⸗ 
tage kommen werden. 


* [Freikarten für Reichstagsmiiglieder.] Der 
Antrag in Betreff der Freikarten für die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten iſt, mit den Unterſchriften der 
Voörſtandsmitglieder und Parteiführer des Reichs- 
tags verſehen, in folgender Faſſung eingebracht 
worden: ER FEIERTE 

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die den Mit⸗ 
gliedern des Reichstags gewährten freien Eiſenbahn⸗ 
garten unter den Bedingungen, wie dieſelben von Be- 
ginn der zweiten bis zum Schluſſe der fünften Legis⸗ 
ſaturperiode in Gebrauch geweſen ſind, wieder herzu⸗ 
ſtellen und dem Reichstag von der Entſchließung hier- 
über ſchleunigſt Mittheilung machen zu wollen.“ 

Die früheren Freikarten der Reichstagsabge⸗ 
ordneten berechtigten zur freien Fahrt 1. Klaſſe 
auf allen deutſchen Eiſenbahnen während der 
ganzen Legislaturperiode. Fürſt Bismarck führte 
dann bekanntlich 1884 die Beſchränkung auf 
die Fahrt zwiſchen Heimathsort und Berlin 
und auf die Dauer der Seſſionen ein. 
Es geſchah dies, um dem NReichstage, deſſen 
Majorität ihm nicht gefiel, eine Unfreundlichkeit 
zu erweiſen. Die freiſinnige Partei richtete da⸗ 
mals einen Proteſt an den Vorſtand des Reichs- 
tages, „ſofort über die zur Wahrung des Rechtes 
und der Stellung des Reichstages erforderlichen 
Schritte in Berathung zu treten“. Außerdem 
wurde der Antrag auf Diäten und Reiſekoſten 
eingebracht. der Antrag kam am 26. November 
1884 im Reichstage zur Berhandlung und gab 

dem Fürſten Bismarck Veranlaſſung zu einer 
ſeiner ſchroffſten Reden. „Ich laſſe mir von der 
Majorität des Reichstages nicht imponiren!“ rief 
er aus. Natürlich wurde der Antrag mit über- 
wiegender Mehrheit angenommen und ebenſo 
natürlich gab ihm der Bundesrath keine Folge. 
Wenn jetzt der einmüthige Antrag des Reichs- 
tages, den Freikarten der Abgeordneten die 
frühere Ausdehnung zu geben, zum Beſchluß 
erhoben wird, fo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß 
die Regierung gern die Gelegenheit ergreifen 
wird, eine Willkür der früheren Regierung wieder 
gut zu machen. 
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werde in Zukunft nicht ausbleiben können, 


kräftige Großbetrieb wird ſi 


Die Freiharten waren den Abgeordneten im 
Jahre 1874 gewährt worden. Die Einrichtung 
wurde in der ganz f 
troffen, daß die Abgeordneten Gelegenheit haben 
müßten, ſich möglichſt viel mit eigenen Augen 
im Lande umzuſchauen, die Bedürfniſſe der 
einzelnen Landestheile kennen zu lernen und be- 
fonders mit ihrem Wahlkreiſe eine enge Zühlung 
zu unterhalten. Wenn das Reich den Ab- 
geordneten deshalb Freikarten zur Verfügung 
ſtellte, ſo war das um fo mehr eine Ehrenpflicht, 
als den Reichsboten damals ſo wenig wie heute 
Tagegelder gezahlt wurden. 

* [Petition gegen die Tabakſteuer.] Vom 
Mittwoch, den 29. d. Mis., bis Mittwoch, den 
6. Dezember, Abends, wird, vom deutſchen Tabak- 
Verein veranlaßt, in allen Cigarrenfabriken, 
Cigarren- und Colonialwaaren - Handlungen 
Deutſchlands, d. h. an ca. 85 000 Stellen, die 
bereits angekündigte Petition zur Unterſchrift aus- 
liegen, deren weſentlichſte Theile wie folgt lauten: 

Der Tabak bildet bei der armen und wenig wohl⸗ 
habenden Bevölkerung das durch Gewohnheit unent- 
behrliche und häufig einzige Genußmittel. 

Die billigen Cigarren, bis zu 5 Pfennig, und die 
billigen Rauchtabake, von 60 bis 100 Pfennig Laden⸗ 
preis, machen nun gut drei Viertel des geſammten 
Cigarren- und Tabakverbrauchs in Deutſchland aus, 
und der Schnupftabak wie der Kautabak werden faſt 
nur von Unbemittelten verbraucht. Somit würde der 
„kleine Mann““ zum größten Theile die beabſichtigte 
Steuer tragen. 

Eine weitere, unausbleibliche Folge der Annahme 
des Geſetentwurfes wird aber ein bedeutender Nück⸗ 
gang des Tabakverbrauches ſein. Die breite Maſſe 
des deutſchen Volkes iſt, namentlich in der jetzigen 
Zeit allſeitig erſchwerten Erwerbes, nicht in der Lage, 
für den Zabahgenuß mehr Geld aufzuwenden, die 
durch die Steuer naturgemäß weſentlich erhöhten 
Preiſe zu zahlen. Mit Nothwendigkeit tritt ſomit 
ein Rückgang des Verbrauchs ein, und dieſer führt zu 
einer gleich ſtarken Einſchränkung der Fabrikation. 
Maſſenentlaſſungen aller Art von Arbeitskräften 
müſſen eintreten; unſägliches Elend wird das Loos 
vieler Tauſende; in einer Zeit, in der man alles ver- 
meiden ſollte, was die geſellſchaftlichen Gegenſätze ver- 
ſchärft, die ſociale Noth mehrk. 

Aber auch im Blick auf Handel und Gewerbe iſt die 
geplante Steuer zu verwerfen. Seit Jahrzehnten leidet 
die Tabakinduſtrie in ihrer gedeihlichen Entwickelung 
unter dem fortwährenden Wechſel neuer Steuerprojecte. 
Das heute beabſichtigte Geſetz würde ſie ſchwer ſchädi⸗ 
gen, wenn nicht zu Grunde richten. Nur der Rapital-- 
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reiche kleinere Unternehmer, ſowohl in der Fabrikation 
wie im Kandel, werden wirthſchaftlich vernichtet. Auch 
dieſe Folge der geplanten Steuermaßnahmen iſt doppelt 
beklagenswerth in einer Zeit, in welcher die Stärkung 
des Mittelſtandes und die Erhaltung der Möglichkeit 
für den kleinen Mann, ſich ſelbſtändig zu machen, erſtes 
fociales Geſeß ſein ſollte. 

Die verbleibende Fabrikation aber wird nach dem 
Geſetzentwurfe unter einer ſtaatlichen Controle ftehen, 
die jegliche, zu nutzbringender Arbeit nothwendige freie 
Bewegung ausſchließt, und, wenn überhaupt durch- 
führbar, die ehrliche Arbeit zu Gunften der unehrlichen 
zu ſchädigen droht. 

Das alles um eines fraglichen finanziellen Erfolges 
willen, das alles zum Schutz und zur Förderung des 
Tabakbaues, der in ſeinen einſichtsvolleren Vertretern 
die ihm zugedachten Vortheile ſelbſt als nur ſcheinbare 
bezeichnet. Die Petition ſpricht ſchließlich die zuverſicht⸗ 
liche Erwartung aus, daß der Reichstag der Gejehes- 
vorlage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung verſagen 
werde. 

* [Conjervativer Zorneserguß.] Aus der 
Zülle der neuen Angriffe in der conſervativen 
Preſſe gegen Caprivi und die Regierung wollen 
wir heute folgenden Erguß des „Bolk“ heraus 
greifen. Das Stöcker'ſche Organ ſchreibt: 

„Eine volle Kusſöhnung zwiſchen den Conſervativen 
und der Regierung erſcheint allerdings nach den Ver- 
handlungen am Sonnabend ſchwer möglich. Freiherr 
v. Hammerſtein ließ es noch dahingeſtellt, ob die Er- 
klärung des Kanzlers am Freitag eine „runde Ab- 
ſage“ an die conſervative Partei bedeuten ſolle. Aber 
Hr. v. Marſchall hatte nichts Eiligeres zu thun, als der 
Erklärung Caprivis die denkbar ſchärfſte Auslegung zu 
geben. Die Reichsregierung will alſo ohne die Gonjer- 
vativen regieren. Als die Militärvorlage auf der 
Tagesordnung ſtand, behandelte man ſie anders. Nun 
aber heißt's: „Der Mohr hat feine Schuldigkeit ge- 
than, der Mohr kann gehen“. Der Abwechslung 
halber will die Regierung einmal auf freihändleriſchen 


ſchrecklichen Tage nach Haufe gebracht wurde, 
hat es mir einen Stoß verſetzt, über den ich noch 
nicht hinweggekommen bin. Aber er iſt todt, 
Berna, und ich lebe. Und wenn ich weiter lebe, 
ſo kann ich es ebenſo wenig, ohne Sie zu lieben, 
als ich leben könnte, wenn mir das Herz in der 
Bruſt fehlte.“ 

„Ach, Ben“, murmelte Berna, „es macht mich 
ſehr traurig. Sie find fo gut gegen mich ge- 
weſen — fo gut! Ih habe immer gedacht, es 
ſei Alex' wegen. Aber wenn es um meinet⸗ 
willen war und Sie während der ganzen Zeit 
Nein zu dieſem Gefühl geſagt und es aus 
Achtung für ihn zurückgedrängt haben, ſo ehre 
ich Sie deswegen und — und ich danke Ihnen. 
Was aber ſollen wir thun, Ben?“ 

Er konnte über dieſe naive Frage ein Lächeln 
nicht unterdrücken. „Oh, Kind, wenn Sie es mir 
üdberlaſſen —“ s 

Sie ſah ihn lang und abweſend an. „Ja, ich 
weiß“, ſagte ſie endlich. „In dem Sinne kann 
ich es Ihnen natürlich nicht überlaſſen. Aber Sie 
müſſen mir helfen, das — das Andere einzu- 
richten, mir rathen, wie ich es anfangen ſoll. 
Ich habe keinen anderen, an den ich mich 
wenden könnte; ich habe keinen gehabt, jeit- 
dem ...“ Sie wurde roth. 
gegen ſich ſelbſt helfen.“ - 5 

„Es foll geſchehen“, erwiderte Rignold mit 


trüber Bereitwilligkeit und ſeine ſchweifenden Ge⸗ 


danken kehrten zur Gegenwart zurück. Er hatte 
ſich weit fort gewünſcht, in unentdeckte Ferne 
wie Alex. Vielleicht, daß auch er für ſie exiſtiren 


„Sie müſſen mir 
0 


würde, wenn er ſterben könnte. Aber er fügte 
hinzu: „Wir werden den Kampf aufnehmen.“ 

„Nicht doch“, entgegnete ſie, ihn nachdenklich 
betrachtend. „Ich werde es, nicht Sie. Die Stadt 
hat vielleicht recht; aber ob ſie auch Unrecht hätte, 
wir können fortan nicht mehr Hand in Hand 
gehen, wenn fie... jo etwas denkl. Nein, ich 
werde allein meinen Weg fortſetzen, und wir 
werden ſehen, was geſchieht. Ich will es nicht 
glauben, daß alle auf einmal von mir ab- 
gefallen ſind, nicht glauben, daß Städte, wie 
Sie ſagen, weder Dankbarkeit noch Erinne- 
rungen haben. Wie denn! Das Gedächtniß iſt 
das Leben einer Stadt. Wie kann ſie 
einer guten Zukunft entgegenſehen, wenn ſie 
ihre geſegnete Vergangenheit vergißt? Ruſtler 
ſoll nicht vergeſſen! Ich werde dieſe Sache mit 
der Stadt ausfechten, Ben, und zwar dadurch, 
daß ich ſie zwinge, ſich zu erinnern. Sie ſoll 
lernen, daß ſie, wenn ſie von Alexander Cheſter 
abtrünnig werden will, es öffentlich und ſchmach⸗ 
voll, mir ins Angeſicht zu thun hat.“ 

„Sie ſind ein ganzer Mann, Berna!“ 

„Ich muß es ſein, Ben! Es iſt kein anderer da.“ 

„Berna!“ rief er ſchmerzlich. 

„Bergeben Sie mir, Ben!“ bat fie. „Sie find 
da und ich weiß, wie freudig Sie für mich ein- 
treten würden. Aber ſehen Sie nicht ein, daß 
kein anderer in Betracht kommen kann, außer 
mir? Es iſt für ihn — das giebt mir Kraft und 
Einſicht! und weil es für ihn iſt, weiß ich, wie 
er es gethan haben möchte. Aber, Ben —“ Ihr 
Geſicht leuchtete auf. 


ee 


„Nun?“ 

„Paſſen Sie auf! Es giebt etwas, was Sie 
für mich thun können. Es iſt mir eben ein Ge- 
danke gekommen. Wen hat man als Heraus- 
geber der anderen Zeitung ins Auge gefaßt?“ 

„Weshalb —“ 

„Nun weiß ich's. Sagen Sie gar nichts mehr. 
Man hat Sie aufgefordert, das macht es noch 
einmal jo einfach.“ Sie beugte ſich vor und be- 
rührte abermals ſeinen Arm. „Geben Sie nur 
das Blatt heraus, Ben! Geben Sie es heraus!“ 


„Wofür halten Sie mich, Berna? Sie wollen 
mich nicht in dem Maßze ihr Freund ſein laſſen, 
als ich es gerne möchte; aber ich gedenke nicht, 
Ihr Feind zu werden.“ 

„Sie werden zwiefach mein Freund fein. Be- 
greifen Sie nicht? Wenn ich einen Gegner haben 
muß, wären Sie mir am liebſten dazu.“ 

„Aber ich würde Sie anzugreifen haben, Berna.“ 

„GSelbſtverſtändlich. Sie würden jedoch ehr- 
liche Waffen führen — ein anderer vielleicht nicht.“ 

Er blickte ſie einen Augenblick wie betäubt 
an, während ihm die Gedanken durch den Kopf 
wirbelten. 

„Schon recht“, ſagte er endlich, „ſchon recht! 
Sie geben mir eine harte Nuß zu knacken und 
ſich ſelbſt noch eine härtere. der Kimmel weiß, 
wie Sie es anſtellen werden, die Zeitung von 
ihrem Schaukelſtahl aus zu redigiren, ohne daß 
jemand da iſt, Ihnen zu helfen; aber Sie werden 
es fertig bringen, daran zweifle ich nicht. Sie 
haben den richtigen chie zu allem.“ 


richtigen Erkenntniß ge⸗ 


erhalten können; zahl⸗ 
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Krücken forthumpeln. Juden und Judenſchützer, 
Schönlank und Rickert ſind die neuen Roſſe vor dem 
Regierungswagen. Glückauf zur fröhlichen Fahrt!“ 

Das arme, gequälte „Volk“! 

* [Die Getreide⸗Einfuhr!] in das deutſche Reich 
betrug im Oktober 1893 im Vergleich zu den 
Einfuhrziffern des Vorjahres: 466 891 (421 490) 
Doppelctr. Weizen, davon 2544 ruſſiſchen Ur- 
ſprungs, 155 422 (96 729) Doppelctr. Roggen, 
hierunter 90 856 ruſſiſchen Urſprungs, 334455 
(60 151) Doppelctr. Hafer, hierunter 6632 ruſſiſchen 
Urſprungs, 1 067 505 (770 119) Doppelctr. Gerſte, 
darunter 254301 ruſſiſchen Urſprungs, 135 783 
(84078) Doppelctr. Raps und NRübjaat und 
867 949 (382 537) Doppelctr. Mais und Vari. Bon 
Januar bis Ende Oktober wurden eingeführt 

6 125 525 (12 194 607) Doppelctr. Weizen, darunter 
159 659 ruſſiſchen Urſprungs, 1 600 680 (5175581) 
Doppelctr. Roggen, davon 602 782 ruſſiſchen 
Urſprungs, 1 298 707 (694 725) Doppelctr. Hafer, 
davon 76423 ruſſiſchen Urſprungs, 6 417 695 
(4626 944) Doppelctr. Gerſte, hierunter 2.089 816 
ruſſiſchen Urſprungs, 1 228 050 (707 363) Doppel- 
centner Raps und Rübſaat und 6397 109 
(6 468 480) Doppelctr. Mais und Dari. 


* [Eine officiöſe AKuslaſſung über die con- 
ſervativ-agrariſche Agitation. Ueber die con- 
ſervativ-agrariſche Agitation wird, anknüpfend 
an das bekannte „Stimmungsbild“ der „Kreuz- 
ztg.“, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt: 

„Bermag der Conſervatismus im Bunde der Land- 
wirthe nicht aufzugehen, ſo wird auch das anfprud)s- 
volle Auftreten deſſelben im Reichstage niemanden 
darüber täuſchen, daß ein, und wie wir meinen, großer 
Theil der conſervativen Partei ſich längſt darüber klar 
iſt, daß die conſervative Sache ſelbſt dadurch geſchädigt 
wird, wenn eine unter conſervativer Flagge betriebene 
agitatoriſche Mache dem Exiſtenzboden des Conſer⸗ 
vatismus, die Autorität in jeder ihrer im Staatsleben 
zur Geltung kommenden Erſcheinungen, die Majeſtät 
der Krone nicht ausgenommen, in rüchkſichts⸗ 
loſeſter Weiſe untergräbt. Als die Sprecher des 
Bundes der Landwirthe im Reichstage darauf auf- 
merkſam gemacht wurden, wie ihre Wortführer in der 
Preſſe in demagogiſchem Eifer ſelbſt vor dem monarchi⸗ 
ſchen Staatsgedanken nicht Halt machten, da wurde 
verſichert, man könne doch nicht für jedes Wort ver⸗ 
antwortlich ſein, das im Preßkampfe falle. Nicht ver⸗ 
antwortlich für jedes einzelne Wort, aber verantwort- 
lich für Gedanken und vor allem verantwortlich dafür, 
daß die ausſchweifenden Phraſen einer in den Formen 
und ihrem Inhalt demagogiſchen Hetze als Spiegel- 
bilder der Stimmung im conjervativen Lager ſelbſt 
ausgegeben werden. Jeder Warnungsruf wird von 
dieſer agitatoriſchen Richtung als ein Angriff auf den 
Conſervatismus bezeichnet, aber das Gegentheil iſt der 
Fall, und wer es ehrlich meint mit conſervativen 
Principien und Traditionen, wird nicht müde werden, 
die Gefahren zu fignalifiren, welche mit Krone und 
Staat das conſervative Element ſelbſt läuft, ſobald mit 
unbefonnener Sand in egoiſtiſchem Treiben an deren 
gemeinſamem Fundament gerüttelt wird.“ 

Das iſt ganz richtig; „aber“, bemerkt dazu die 
„N.-3.“ ſehr zutreffend, „dieſes „Signaliſiren“ 
kommt etwas ſpät. Als wir während der 
Landtags-Wahlbewegung auf die von dem „de⸗ 

ſtructiven Conſervatismus“ drohende Gefahr 

einer Aufmühlung der Landbevölkerung hin- 
wieſen und verlangten, daß die Regierung zum 
mindeſten die Theilnahme politiſcher Beamten 
daran verhindere, um ſo wenigſtens rechtzeitig 
zu „ſignaliſiren“, da wurden wir belehrt, daß es 
ritterlich und vornehm, ſomit höchſt löblich fei, 
jenem Treiben gelaſſen zuzuſchauen. Der Ueber- 
muth iſt dadurch natürlich nur geſteigert worden; 
die „Ritterlichheit” und „Bornehmheit“ wirkte 
als Schwäche und Entſchlußloſigkeit.“ 


ISocialliberal.] Oft genug iſt ſchon in ver- 
ſchiedenen liberalen Gruppen der Rath gegeben worden, 
ſich eng an einander zu ſchließen und ebenſo oft hat 
ſich dieſer Rath als unausführbar erwieſen. Einen 
anderen Charakter als jene früheren Nathſchläge trägt 
der Sammelruf, den Dr. Jaſtrow der ſoeben er- 
ſchienenen zweiten Auflage feiner Schrift: „Social⸗ 
liberal. Die Aufgaben des Liberalismus in Preußen“ 
(Berlin, Verlag von Rofenbaum u. Hart) hinzugefügt 
hat. Der Verfaſſer iſt von der Ueberzeugung durch- 
drungen, daß der Liberalismus mit allen Kräften eine 
geſunde Socialpolitik auf liberaler Grundlage erftreben 
müſſe. „Eine Volksſchule, die für das Volk, eine 
Armenpflege, die für die Armen eine Gejundheits- 
pflege, eine volksthümliche Rechtspflege, eine fociale 
Steuergeſetzgebung, populäre Eiſenbahnreformen, eine 
Reform des Wahlrechts, welche den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung zu gute kommt, das iſt die Fülle 
von Aufgaben, welche in ihrem ganzen Umfange ge- 
würdigt werden muß.“ Um ein derartiges Programm 
zu verwirklichen, ſolle im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe eine „Freie ſociale Vereinigung“ aus Mitgliedern 
der verſchiedenen liberalen Fractionen gebildet werden. 
Die Schrift Jaſtrows iſt jedenfalls leſenswerth. 


Spanien. 
Barcelona, 26. November. Der Bürgermeiſter 
von Barcelona weilt derzeit in Madrid, um 
bei der Regierung die Ermächtigung zur Er- 
richtung einer beſonderen Schutzmannſchaft, 
ein Tauſend Mann ſtark, gegen die Anar- 
chiſten nachzuſuchen. der Bürgermeiſter glaubt, 
dieſe Mannſchaft ſei unentbehrlich in Anbetracht 
des bevorſtehenden großen Prozeſſes anläßlich 
des Theater-Attentats; Barcelona zähle nach- 
weislich 10,000 Anarchiſten, wovon 500 höchſt 
gefährlich ſeien. 


„Schön! Dann iſt bies abgemacht. Nun er- 
zählen Sie mir, wer hat das Gewitter auf mein 
Haupt herabgezogen?“ 

Noch auf ihrem Wege zum Galgen würde 
Berna eine feine literariſche Wendung gebraucht 
und Rignold ſelbſt dann noch ſein Erſtaunen und 
ſeinen Spaß daran gehabt haben. Mit einem 
halben Lächeln gab er Auskunft, wer ihr „die 
Suppe eingebrockt habe“. Me Dermott vom 
„Chicagoer Kleiderbazar, B. G. Franks, der 
Schuhfabrikant, Martin vom „Europäifchen Hof“, 
Beck Krüger, der Krämer, (erinnere Berna ſich? 
Er nahm ſtets eine Spalte im „Telephon“, um die 
Ankunft einer neuen Sendung großer einge- 
machter Pfirſiche anzuzeigen) und Dibble, der 
kürzlich angeſtellte Poſtverwalter, ſtänden an der 
Spitze der Bewegung für eine neue Zeitung. 

„Wie?“ rief Berna ungläubig. „Herr Dibble 
unter den Abtrünnigen, er, für deſſen Anſtellung 
wir ſo hart im „Telephon“ gearbeitet haben? Sie 
müſſen ſich irren, Ben.“ Er ſchüttelte den Kopf. 
„Aber fie haben mich alle glauben laffen, daß 
ſie meine Freunde ſeien. Erinnern Sie ſich noch, 
wie begeiſtert Martin zuerſt geweſen iſt? Und 
Me dermott? Sie nahmen jeder eine halbe 
Spalte, ohne Derwendung dafür zu haben und 
verſprachen, mit dem Blatt durch Feuer und 
Waſſer zu gehen. Bermuthlich glaubten fie da- 
mals, ich könnte ihnen nützlich ſein; und nun 
glauben ſie es von einem anderen. das iſt das 
Ganze. Thut nichts, Ben.“ Sie reichte ihm die 
Hand. „Sie werden der Andere ſein. Ich will 
eloben, Sie nicht zu haſſen, aber ich werde Sie 
it aller Macht bekämpfen. bis .. bis ich 


Rußland. = 


© Petersburg.. oobr. Das bisher dem 
Petersburger Stadigauptmann zuſtehende Recht, 
Juden in beſonderen Ausnahmefällen den zeit⸗ 
weiligen Aufenthalt in der Reſidenz zu geftatten, 
iſt mit dem 1. November d. Is. auf den Miniſter 


des Innern übergegangen. 


Coloniales. 
* [Emins Mörder.] 


die arabiſche Sclavenjäger beſonders im 
bevölkerung anrichten. 


ner Tippu Tips, 


Paſchas erſchoſſen iſt. 


zu üben. 


Er ſchildert das Lager Saids, 
deſſen Thor Bündel vertrockneter, 


auch in Deutſchland erlangt hat. 


* [Ein großes Werk über Deutſch⸗Oſtafrika.] 
ie Denkſchrift, welche dem Reichstage über die 
d. h. über die 
vom Reiche gewährte Beihilfe für Förderung der 
auf Erſchließung Gentralafrikas und anderer 
Ländergebiete gerichteten wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen zugegangen iſt, ſchließt ab mit einem 
Hinweis auf das bereits mehrfach erwähnte 


Verwendung des Afrikafonds, 


Merk von Dr. 3. Stuhlmann: „Mit Emin Paſcha 


ins Herz von Afrika.“ Wie mitgetheilt wird, hat 


dies Werk Anregung zu einem Geſammtwerk 
über Deutſch-Oſtafriha und die angrenzenden 
Länder gegeben, das die bisherigen Grgebniffe 
der ZJorſchung auf den verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebieten zuſammenfaſſen wird „mt 
deſſen Bearbeitung hervorragende Fachmänner 
gegenwärtig beſchäftigt ſind. Es wird enthalten: 
1) Anthropologie von Geh. Medizinalrath Prof. 
Dr. Virchow, 2) Ethnographie von Dr. Ritter 
v. Luſchau, 3) Kartographie von Dr. Nichard 
Kiepert, 4) Aſtronomie von Dr. Brix, 5) Meteoro- 
logie von Prof. Dr. Freiherrn v. Danckelmann, 
6) Linguiſtik von Dr. Büttner, 7) Zoologie unter 
der Redaction des Geh. Neg.-Raths Profeſſor 
Dr. Möbius, 8) Botanik (Grundzüge der Pflanzen⸗ 
verbreitung in Deutſch-Oſtafrika, ſowie die 
wichtigſten Nutzpflanzen daſelbſt) unter der 
Redaction des Prof. Dr. Engler, Y Geologie und 
Mineralogie unter Mitwirkung des Geh. Ober- 
Bergraths Dr. Hauchecorne, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Attentatsversuch auf den Kaifer und Caprivi. 


Berlin, 28. Novbr. die „Nordd. allg. 
Sig.” erfährt, daß auch an den Kaiſer eine 
gleiche Köllenmaſchine, wie an den Reichs- 
kanzler, aus Orleans und zwar mit dem⸗ 
ſelben Begleitſchreiben geſchichk und im Civil⸗ 
cabinet abgegeben worden ſei. Durch einen 
glücklichen Zufall wurde das Verdächtige der 
Sendung erkannt und jede Möglichkeit, 
Schaden anzurichten, verhindert. 


Berlin, 28. Novbr. Die „Nordd. Allg, 31g.“ 
erfährt zu der Sendung der Höllenmafchine aus 
Orleans an den Reichskanzler von zuverläſſiger 
Seite: 


Das Begleitſchreiben in franzöſiſcher Sprache 
lautet in deutſcher Ueberſetzung: 

Orleans, 23. Novbr. 
An den Kerrn General v. Caprivi, Kanzler 
des deutſchen Reiches! 

Ich habe die Ehre, Ihnen, Herr General, eine Probe 
von Radischenſamen von überraſchender Art zu über- 
ſenden, welcher im Monat Dezember geſäet, im Monat 
Februar geerntet wird. Dieſer Gattung ſchadet die 
Kälte nicht. Empfangen Sie Herr General die Ver- 
ſicherung meiner vollkommenen Ergebenheit. 

Orleans, rue du Boullon Nr. 17g. 

Dechantau. 

Zu dem Attentatsverſuch auf den Reichskanzler 
wird ferner berichtet: Der Begleitbrief war meit- 
läufig geſchrieben, etwa 1 Seiten lang, und war 

„Monsieur, 


herausgeben. Bis dahin ſei es Krieg.“ 

Sie lächelte matt aus ihren Kiſſen hervor, als 
ſie ihm die Hand zum Abſchied reichte und er 
ſah, daß ſie ſich überangeſtrengt hatte. 

„Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht, Berna. Gute Nacht. Wir werden 
nicht mehr zuſammenkommen, um uns über die 
Zeitung zu beſprechen. Vorausſichtlich werden 
wir uns nirgends begegnen, außer in unſeren 
Leitartigeln, wo wir uns bemühen werden, uns 
gegenſeitig in den Sand zu ſtrechen. Es thut mir 
leid. Das Schlimmſte jedoch iſt, um Sie in Angſt 
a Um Gotteswillen, nehmen Sie ſich in 

11⸗˙ 

Berna blickte ein wenig ſchalkhaft zu ihm auf. 
„Sie meinen, ich werde unvorſichtig mit meiner 
Geſundheit umgehen und meine Kraft überſchätzen, 
wenn ich keinen Aufpaſſer neben mir habe, der 
mich in Ordnung hält. Nun denn, ich verſpreche 


Ihnen, achtſam zu fein. Dies ſoll mein Dank für | 


all' die Mühe fein, die Sie um meinetwillen ge; 
habt haben, Ben. Ich kann es mir nicht er- 
lauben, undankbar zu fein,” fügte fie ernſthaft 
hinzu; „ich habe nicht Freunde genug dazu. Gute 


= 


Nacht — lieber, gütiger Ben!“ (Fortf. folgt.) 


In ſeinem letzten im 
deutſchen Colonialblatt veröffentlichten und vom 
Zanganyka datirten Briefe richtet Major v. Wiß⸗ 
mann aufs neue die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſein letztes, nach der Niederwerfung des Auf- 
ſtandes während ſeines Urlaubs geſchriebenes 
Werk „Meine zweite Durchquerung Aequatorial- 
Afrikas“, indem er Bezug nimmt auf die dort 
von ihm geſchilderten grauenvollen a n e 

ebiete 
der großen Seen unter der heimiſchen Neger- 
Der gefürchtetſte unter 
dieſen Arabern war bisher Said, ein Untergebe⸗ 
der jüngſt als Mörder Emin 
Wißzmann ſchildert in 
ſeinem Buche, wie ſeine Leute dieſen Said damals 
angetroffen hätten, damit beſchäftigt, ſich an leben⸗ 
den eingefangenen Negern im 2 00 
über 
abgehauener 
Menſchenhände hingen und beſchreibt ſchließlich 
Said ſelbſt, „einen unentſchloſſenen Jüngling mit 
beinah knabenhaftem Keußeren“, der nun durch 
die Ermordung Emins einen traurigen Ruhm 


und mit 


de Caprivi, grand - chancelier d' Allemagne, 


Berlin.“ 


Als der Adjutant Ebmener die exploſive Wir- 
kung des Inhalts des Packets feſtgeſtellt hatte, 
rief er den im Kanzlerpalais ſtationirten Schutz- 
mann herbei, welcher den Reviervorftand benach- 
richtigte. Dieſer traf ſofort ein und nahm das 
verdächtige Packet mit, welches auf der Wache 
von einem Büchſenmacher geöffnet wurde, wobei 
ſich eine Köllenmaſchine fand, die faſt ebenſo 
zuſammengefetzt iſt, wie eine im Sommer in 


Spandau explodirte. 


Nach der „Boffifhen Zeitung“ iſt der Inhalt 
des Käſtchens wahrſcheinlich Nitroglycerin und 


Schießpulver. 

Die „Nationalzeitung“ will wiſſen, 
Caprivi habe bis heute früh den Kaiſer von der 
Zuſendung der Köllenmaſchine noch nicht benach- 
richtigt. 


Reichstag. 

Berlin, 28. November. Im Reichstage bildete 
heute der Mordverſuch gegen Caprivi das aus- 
ſchließliche Geſprächsthema. Bei Beginn der 
Sitzung wurde der Reichskanzler Graf v. Caprivi 
von verſchiedenen Seiten beglückwünſcht. die 
Generaidebatte über den Etat rückte nur 
mäßig vor. der Finanzminifter Miquel ergriff 
zweimal das Wort zur Vertheidigung der Finanz- 
reform und der Steuervorlagen und ermuthigte 
dadurch die Redner aus dem Hauſe, daſſelbe 


Thema zu berühren, ohne das Veto des Prafi- 


denten befürchten zu müſſen. 

Miquel ſprach zuerſt und] verwandte den 
erſten Theil ſeiner Rede auf die Bekämpfung des 
Gedankens einer Reichseinkommenſteuer. Ber- 
faſſungsmäßig beſtehe kein Kinderniß dagegen; 
factiſch aber ſei fie zur Zeit unzuläſſig und un- 
durchführbar. Sie würde eine totale Umge⸗ 
ſtaltung des directen Steuerſyſtems der Einzel- 


ſtaaten bewirken, welche mit dem föderativen 


Charakter des Reichs unverträglich ſei. Miquel 
vertheidigte ſodann die Tabak- und Weinſteuer. 
Die Wehrſteuer erweiſe ſich techniſch als un- 
geeignet. Die Erbſchaftsſteuer würde in den 
allermeiſten Fällen zu drückend fein. die Mehr- 
koften der Militärvorlage zweckmäßig aufzu⸗ 
bringen, dafür ſei der Reichstag ebenſo verant- 
wortlich wie die verbündeten Regierungen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) proteſtirte gegen 
die Fructificirung der Kaiſerreiſen durch die Thron- 
rede. Der Jubel des Volkes habe lediglich dem 
oberſten Repräſentanten des deutſchen Gemein- 
weſens gegolten. Redner gab auch dem Mißfallen 
Ausdruck, welches die im Hannoverſchen Spieler- 
Prozeß hervorgetretenen Erſcheinungen und die 
in demſelben die Rolle trauriger Geſtalten fpielen- 
den Offiziere im ganzen Reiche erregt hätten. Sei 
denn übrigens dieſer Exceß ſo wunderbar in 
einem Staate, wo unter dem Zeichen des kaiſer- 
lichen Adlers öffentlich und amtlich zum Glücks- 
ſpiel aufgefordert werde? Redner vertrat den 
Standpunkt, die Mehrbelaſtung durch die Militär- 
verſtärkung ſei voll zu decken durch die Beſeitigung 
der beſtehenden Steuerprivilegien; namentlich vor 
der Abſchaffung der Liebesgabe für die Brenner 
rühre die freiſinnige Volkspartei keine Hand, um 
neue Einnahmequellen zu eröffnen. Richter iſt 
gegen den Bau neuer großer Panzerſchiffe und 
führte aus, daß die culturelle Miſſion der 
Colonialpolitik keine Fortſchritte mache. Er ver- 
warf ferner den Vorſchlag des Abg. Fritzen be- 


züglich der Tilgung der Reichsſchuld und bean- 
»ftandete eine Reihe von Militärausgaben, darunter 


für Garniſonkirchen. Sodann unterzog er die 
Miquel'ſche Zinanzreform, ſowie die Tabak, 
Wein- und Quittungsſteuer einer eingehenden ab- 


fälligen Kritik und ſchloß mit der Verſicherung, 


ſeine Freunde würden äußerſten Widerſtand 
leiſten. 

Staatsſecretär Poſadowsku pries das Finanz- 
Reformgeſetz als koloſſalen Fortfhritt und erklärte 
ſich entſchieden gegen die Aufhebung der Liebes- 
gabe für die Brenner. 

Zinanzminifter Miquel verwahrte ſich gegen 
die Vorwürfe Richters, die Competenz des Reiches 
zur Erhebung directer Steuern angezweifelt zu 
haben und ſuchte darzulegen, ſeine Finanzreform 
bezwecke eine friedliche, billige Auseinander- 
ſetzung mit den Einzelſtaaten in finanzieller Be- 
ziehung. 

Der conſervative Abg. Dr. Frege bezeichnete 
die militäriſchen und die Marineforderungen für 
maßvoll, erhob Beſchwerden gegen die Poſtver- 
waltung, ſpeciell gegen die Luxusbauten, trat für 
die Börſenſteuer ein, ſchlug eine Inſeratenſteuer 
und das Rohſpiritusmonopol, namentlich aber 
die Doppelwährung vor und ſprach die Hoffe 
nung aus, Graf Poſadowsky werde derſelben 
freundlicher gegenüberſtehen als ſein Vorgänger. 
Auch empfahl er eine Vertheuerung des Packet⸗ 
portos. 

Nachdem ſodann der Director im Reichspoſtamt, 
Fiſcher, die Beſchuldigung des Vorredners, die 
Poſtverwaltung nutze die Beamten mehr aus als 
andere Berwaltungen, zurückgewieſen, wurde die 
Debatte auf morgen vertagt. Der Vorſchlag des 
Abg. Böckel (Antif.), auf die morgige Tagesord⸗ 
nung ſeinen Antrag betreffend die Haftentlafjung 


Khlwardts zu ſetzen, wurde gegen die Stimmen 


der Antiſemiten und Socialiſten abgelehnt 

Berlin, 28. November. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt eine vom 27. November datirte Ver⸗ 
öffentlichung des Kriegsminiſters gegen eine 
von franzöſiſchen Blättern abgedruckte Berliner 
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Depeſche bezüglich der Umbewaffnung der deut⸗ 
ſchen Armee. Es heißt darin, die Umbewaffnung 
habe ſich, wie bereits am 17. November der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht habe, auf ſämmt⸗ 
liche, nicht nur Löwe'ſche Gewehre bezogen. Daf 
die Unterſuchung der letzteren durch eine geheime 
Commiſſion ſtattgefunden habe, weil die Un⸗ 
brauchbarkeit derſelben durch die Militär-Com« 
miſſion erkannt worden ſei, ſei unwahr. 

— Zum Dorſitzenden der Commiſſion für die 


Kandelsverträge iſt Abg. Hammacher (nat.-lib,) 
erwählt. g 


Von der Marine. 


U Kiel, 27. Novbr. Von der erften Diviſion 
der Manöverflotte ſind heute die Panzerſchiffe 
„Baden“, „Baiern“ und „Sachſen“ nach Gmine- 
münde in See gegangen; „Württemberg“ folgt 
in den nächſten Tagen nach. — Von der zweiten 
Diviſion gingen die Panzerſchiffe „König Wil⸗ 
helm“ und „Friedrich der Große“ heute nach 
Wilhelmshaven; auch das Artillerie- Schulſchiff 
„Carola“ iſt heute dorthin abgeſegelt. Das 
i „Mars“ folgt in den nächſten 


Danzig, 29. Novembor. 


[ Provinzial-gusſchuß.] Die geſtrige Sitzun 
des Provinztal-Ausſchuſſes, in re 4525 die 
Kälfte der reichhaltigen Tagesordnung erledigt 
wurde, dauerte von 11 Uhr Vormittags bis 
57 Uhr Nachmittags. Die Sitzung wurde mit 
geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Landes. 
directors eröffnet und es folgten dann die Vor- 
träge der Referenten über die Vorlagen be⸗ 
treffend die Entlaſtung der Jahresrechnungen der 
Landeshauptkaffe für das Etatsjahr 1892/93. 
Hierauf wurde über die Vorlagen betreffend die 
Entlaſtung von Jahresrechnungen der Provinzial- 
Anſtalten aus demſelben Etatsjahre und die 
Vorlagen betreffend die Seſtſtellung der Special 
etats für das Etatsjahr 1894/95, verhandelt. Nach 
dem Schluſſe der Sitzung vereinigten ſich die 
Mitglieder des Provinzlal-Ausſchuſſes zu einem 
gemeinſamen Mittagsmahl im Rathskeller, 

* [Bogar.] Am 3. und 4, Dezember findet in 
dem Seſtſaale des Stadtmuſeums ein von dem 
hiefigen Vaterländiſchen Zrauenverein veran- 
ftalteter Bazar ſtatt, deſſen Zweck darin beſteht, 
dem Verein die Mittel zur Durchführung einer 
Reihe von Aufgaben der Wohlthätigkeit und der 
Berwundeten- und Krankenpflege für den Kriegs- 
fall zuzuführen. Indem wir auf den bereits ver⸗ 
öffentlichten Aufruf einer großen Vereinigung 
hiefiger Damen hinweiſen, empfehlen wir die 
mildthätige Beranſtaltung aufs lebhafteſte der all- 
gemeinen Förderung. 


* [Bon der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
von geſtern Abend 5½ Uhr betrug bei Warſchau 
175 Waſſerſtand der Weichſel 1.85 (geſtern 1.88) 

eter. ® 


1 [Haftpflicht der Schiffer] Ueber Zweck 
und Verlauf einer Verſammlung von Schiff- 
fahrts-Inkereſſenten, die am 17. d. Mts. in 
Berlin ſtattgefunden und zu der aus den deutſchen 
Stromgebieten zahlreiche Ddelegirte — von der 
Weichſel die Herren Conſul Gibſone und Kaber⸗ 
mann — entboten waren, wird uns von ge⸗ 
ſchätzter Seite Nachſtehendes berichtet: 

Bekanntlich haben bis vor kurzem die Bahnver- 
waltungen ihre Erſatzpflicht für beſchädigtes ober ver- 
loren gegangenes Gut auf den Betrag von 60 Mk. pro 
50 Kilogr. beſchränkt gehabt und auch die neueſten Be- 
ſtimmungen der Eiſenbahn-Verfrachtungsbedingungen 
ſehen — freilich unter Aufhebung dieſer Norm — eine 
Beſchränkung der Kaftpflicht für ſolche Güter vor, die 
fie nach Ausnahme-Zarifen fahren; ebenſo haften die 
Bahnen nicht für ein gewiſſes Mindergewicht der 
Waare. Kehnliche Beſchränkungen der Haftpflicht 
haben auch neuerdings, nach dem Vorgange der Ham- 
burger ſogen. Ewerführer (Ueberladeſchuten⸗Führer), 


die größeren Rhedereien der Elbe in ihre Ver⸗ 
frachtungsbedingungen aufgenommen. die Noth⸗ 
wendigkeit zu dieſer, nach Inhalt des Vor- 


ſtehenden durchaus nicht vereinzelt erſcheinenden Maß⸗ 
nahmen lag ſeit der Zeit vor, ſeit welcher 
einige Verſicherungsgeſellſchaften die Schadenbezahlung 
bei Unfällen im Binnenſchiffahrtsbetriebe zwar bei 
Abſchluß der Verſicherungsbedingungen übernahmen, 
ſich aber gleichzeitig die Rechte des Abſenders aus 
deſſen Vertrage mit dem Verfrachter abtreten ließen 
und nun dieſen letzteren, alſo den Frachtführer zwangen, 
nachzuweiſen, daß der betreffende Unfall wirklich durch 
„höhere Gewalt“ herbeigeführt war. Hatte dieſer durch 
Artihel 395 H.-G.-B. erforderte Nachweis nicht geführt 
werden können, jo war nach den gerichtlichen Ent- 
ſcheidungen, die im Gebiet des allgemeinen Landrechts 
gefällt und vom Reichsgericht beſtätigt worden ſind, 
der Schiffer haftbar für den Schaden aus 
feinem geſammten Vermögen. Da nun der Ver- 
luſt, der durch einen vom Schiffer gar nicht verſchul⸗ 
deten, ſondern in der Natur des Schiffahrksbetriebes 
begründeten Unfall entſteht, das Permögen eines 
Kleinſchiffers häufig bei weitem überſteigt, ſo war 
dieſer ruinirt, wenn der Gerichtshof höhere Gewalt nicht 
annahm. Da ferner der entſtandene Schaden häufig 
ſo groß war, daß er einem namhaften Bruchtheile des 
Kapitals ganzer Rhederei-Geſellſchaften gleich kam, fo 
hielten auch dieſe mit Recht das ihnen auferlegte 
Riſiko als außer Verhältniß ſtehend mit dem bei dem 
ganzen Frachtgeſchäft erzielten kleinen Nutzen. 

Sie ſetzten daher in ihre Verfrachtsbedingungen 
Paragraphen, welche in ähnlicher Art, wie dies die 
bekannte 1891 emanirke „Binnenſchiffahrts⸗Ordnung für 
die Elbe, Oder, Weichſel und deren Stromgebiete“ that, 
gewiſſe in der Natur des Binnenſchiffahrtsbetriebes 
begründete Unfälle ausdrücklich als unter den Begriff 
„höhere Gewalt“ fallend ſtipuliren. Hierdurch mußte 
der Verſuch der Verſicherungs Geſellſchaften, die von 
ihnen gegen entſprechende Prämien eingegangenen 
Riſiken auf die Schiffer ganz oder theilweiſe abzumälzen, 
ſcheitern. > 555 

Der neue im März 1893 im Reichsjuſtizamt unter 
Zuziehung von Sachverſtändigen durchberathene Binnen⸗ 
ſchiffahrts-Geſehentwurf will in dieſen Verhältniſſen 
nur inſofern eine Aenderung herbeiführen, als mit 
Ausnahme der Fälle höherer Gewalt der Schiffseigner, 
wenn er das Schiff nicht ſelbſt, ſondern durch einen 
Beauftragten führen läßt, zwar ſtets in Anſpruch ge- 
nommen werden kann, aber nur bis zur Höhe des Werthes 
von Schiff und Fracht- nicht aber mit dem ganzen Vermögen. 
Vergegenwärtigtsman ſich aber, daß bei einer Reiſe, 
deren Frachtgewinn auf vielleicht 1000 Mark veran- 
ſchlagt werden kann, unter Umſtänden der Werth von 
Schiff und Fracht bis zu 30 000 Marn erreicht, ſo wird 
es begreiflich, daß auch unter der Herrſchaft des neuen 
Geſetzes es eine Nothwendigkeit für den Schiffseigner 
iſt, durch Verfrachtungsklauſeln ſich von der allzu⸗ 
ſtrengen Auslegung der Haftpflicht befreien zu können. 
Dieſes Recht der freien Vertragsſchließung wollen eine 
Anzahl Verſicherungsgeſellſchaften — und ihnen haben 
ſich einige Handelskammern der an der Schiffahrt 
weniger betheiligten Gegenden angeſchloſſen — durch 
einen in das neue Geſetz zu bringenden Paragraphen 
ausdrücklich ausſchließen. Der Verſicherer ſoll alſo 
das unbeſtrittene Recht erhalten, in faſt allen Fällen 
den Schadeneria auf den ohnehin ſchwer durch den 
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verluſt oder die Beſchädigung ſeines Schiffes geſchä⸗ 
digten Schiffer abzuwälzen, dabei aber die Prämie 
einzuziehen. RT 

In der Berjammlung, der übrigens auch einige 
Reichstags⸗Abgeordnete anwohnten, wurde geltend ge- 
macht, daß eine derartige Beſchränkung des freien 
Bertragsrechts dem Kaufmann, der ja feinen Schaden 
in dubio immer gedeckt erhält, gar nichts nützen könne, 
daß ſie den Kleinſchiffer geradezu in die Unmöglichkeit 
verſetze, ſein Gewerbe ohne Furcht vor plötzlichem un⸗ 
verdienten Ruin zu betreiben, und daß ſie Nutzen nur 
demjenigen Bruchtheile des Publikums bringe, welcher 
an den Dividenden der Perſicherungsgeſellſchaften 
Antheil habe. Dieſem geringen Nutzen gegenüber die 
ſchweren Schädigungen des Schiffahrtgewerbes nicht zu 
beachten, ſei völlig ungerechtfertigt; man habe daher 
mit aller Kraft in eine Agitation gegen jenen Verſuch 
der Beſeitigung des freien Vertragsrechts einzutreten. 

Die Anſicht des einen der Herren Berireter des 
Weichſelgebietes, es ſei beſſer, die Fälle, wo der 


Schiffer geſetzlich haftpflichtig gemacht werden könne, 


auf die Fälle von böſem Willen oder grober Fahr- 
läſſigkeit, alſo auf ſtrafbare Handlungen oder Unter- 
laſſungen, zu beſchränken, wurde zwar von einem 
Theile der Verſammlung lebhaft unterſtützt, fand aber 
nicht die Billigung der Mehrheit der Verſammlung, die 
den im Binnenſchiffahrtsgeſetz geſchaffenen Compromiß 
nicht verblaſſen wollte. — Der Anregung des anderen 
Herrn Vertreters, der Frage der Kaftpflicht bei Ber- 
ſchuldungen der Zwangslootſen näher zu treten, wird 
hingegen Folge gegeben werden, indem die aus dem 
Schooße der Verſammlung gebildete Commiſſion ſich 
mit dieſer Frage beſchäftigen ſoll. 

* [Turnübungen] Dem Danziger Ruderverein 
iſt die Benutzung der ſtädtiſchen Turnhalle während 
des kommenden Winterhalbjahres an jedem Sonnabend 
von 8 bis 10 Uhr zu turneriſchen Uebungen überlaſſen 
worden. Ferner iſt dem Ruderclub „Victoria“ die 
genannte Turnhalle zu eben demſelben Zwecke während 
des Winterhalbjahres an jedem Freitag von 8—10 Uhr 
zur Verfügung geſtellt worden. 

[Patent,] Auf eine Vorrichtung zum Bohnen von 
Fußböden iſt Herrn Thiel in Strasburg (Weſtpr.) und 
auf eine quantitativ-colorimetriihe Unter ſuchungs⸗ 
methode auf Kohlehndrate ift Ferrn Dr. C. Neitzel 
in Altfelde, Kr. Marienburg, ein Patent verliehen 
worden. 

* [Schwurgericht.] Fortſetzung der Verhandlung 
wegen des Raubes bei Frau Tornau: Die ſpäteren 
Zeugenausſagen, welche die Zeit, die der Angeklagte 
zur Zurücklegung des Weges vom Leegethorbahnhof 
nach Baſtion „Ochs“ am Langgarterihor gebraucht 
hat, feſtſtellen ſollten, fielen erheblich günſtiger für 
Bendig aus. Herr Erſter Staatsanwalt Lippert, 
welcher die Anklage vertrat, plädirte auf ſchuldig, 
und veranlaßte, daß an die Geſchworenen auch die 
Frage auf verſuchten Mord geſtellt wurde. Herr 
Rechtsanwalt Keruth, welcher die Vertheidigung 
führte, ſuchte darzulegen, daß der Alibibeweis des An- 
geklagten geglückt jet und er daher des ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechens nicht ſchuldig ſein könne. Die 
Geſchworenen verneinten nach längerer Berathung 
ſämmtliche Schuldfragen, worauf der Angeklagte frei- 
geſprochen wurde. 

* [ Meſtpreußiſcher Provinzial-Sehrerverein.] Der 
Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrervereins 
vertheilt gegenwärtig an feine Mitglieder einen Bericht 
über das Vereinsjahr 1892/93. Dem Geſchäfts bericht, 
der auf der diesjährigen Delegirten-Verſammlung zu 


Elbing erſtattet wurde, entnehmen wir Folgendes: 


Eine erfreuliche Thatſache iſt vor allem die lang er- 
ſehnte Bereinigung der Allgemeinen deutſchen Lehrer- 
Verſammlung mit dem deutſchen Lehrertage, durch 
welche eine Vertretung des deutſchen Lehrerſtandes er- 
möglicht und ein ſchädlicher Dualismus beſeitigt worden 
iſt. Die Vereinsleitung hat mit der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen, wodurch den 
Mitgliedern des Verbandes ermäßigte Prämienſätze, 


beſondere Vortheile bei der Prämienvorauszahlung für 


mehrere Jahre, koſtenfreie Ausfertigung der Prolon⸗ 
gationen und andere Bortheile gewährt werden. Außer- 
dem erhielt die Provinzialkaſſe für das Jahr 1891 eine 
Bonification von 600 Mk., obwohl nur 656 Mitglieder 
des Verbandes verſichert waren. Dieſelbe Bergünfti- 
gung gewährt die Karlsruher Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft den Mitgliedern wie der Provinzialkaſſe auf 
Grund eines Vertrages. Der Rechtsſchuß wurde in 
mehreren Fällen in Anſpruch genommen. Beihilfen zu 
den Prozeßkoſten wurden ſechs Lehrern in Beträgen 
von 50—100 Mk. gewährt. Eine Denkſchrift, die 
Gehaltsverhältniffe der Volksſchullehrer Weſtpreußens 
betreffend, iſt dem Herrn Oberpräſidenten in einer 
Audienz unterbreitet und mündlich begründet worden. 
Schließlich wird mit Genugthuung conſtatirt, daß trotz 
der bedauerlichen Gegenbewegung, die in Bochum ihren 
Ausgangspunkt nahm, die Mitgliederzahl nicht her- 
untergegangen iſt. Es find 4 Vereine neu gegründet, 
ausgeſchieden eventuell vereinigt mit anderen Vereinen 
find 2, fo daß der Provinzial-Berein 100 Zweigvereine 
mit ca. 1900 Mitgliedern zählt. Aus dem Umſtande, 
daß 500 Vorträge und 50 Lectionen gehalten worden 
find, beweiſt ſich eine rege Vereinsthätigkeit. Der 
Kaſſenbericht weiſt eine Jahreseinnahme von 2510,74 
MR, und eine Ausgabe von 1650,68 Mk. nach. — Der 
Peſtalozzi-Berein hat in 77 Bezirken 860 Mitglieder. 
Die Bereinsbeiträge betragen im letzten Bereinsjahre 
13 019,25 Mk., die Nachzahlungen 1806,75 Mk. Zum 
Reſervefonds gehören 15 913,61 Mk. Sobald dieſer 
auf 32 000 Mk. angewachſen iſt, und das wird voraus- 
ſichtlich in 2 Jahren der Fall ſein, werden die Wittwen 
bedeutend höhere Penſionszuſchüſſe erhalten. die 
Sterbekgſſe für die Lehrer Weſtpreußens zählt gegen- 
wärtfg 130 Mitglieder. — Der Gmeriten-Unterftüßungs- 
Verein, welcher e hilfsbedürftigen Volks- 
ſchullehrern eine Beihilfe gewährt, hat ein Bermögen 


von ca. 5000 Mk. 


Aus der Provinz. 

ph. Dirſchau, 28. Novbr. In der geftrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Berſammlung wurde u, a. die 
Schlachthausordnung (Zeit des Schlachtens u. a.) und 
der Tarif berathen und feſtgeſtellt. Es wurden dabei 
folgende Schlachtgebühren feſtgeſetzt: für Großvieh 
4,50 Mk, pro Stück, Schwarzvieh 1,50 Mh. und für 
Hammel und Kälber 1,20 Mk. — Sodann wurde in 
nichtöffentlicher Sitzung die Verwandlung von? Aſſiſtenten⸗ 
ftellen in Magiſtratsſecretärſtellen und die Verwandlung 
einer 3. Aſſiſtentenſtelle in die eines Buchhalters be- 
ſchloſſen. Dieſe Verwandlung, mis der zunächſt eine 
Gehaltsaufbeſſerung nicht verbunden, iſt auf Anregung 
der Aönigl. Regierung erfolgt. 

b. Marienburg, 28. Novbr. Die Nogatſchiff⸗ 
brücke wird wegen des Froſtes abgefahren. 
Grundeis treibt noch nicht. 

K. Schweiz, 28. Novbr. Geſtern fand hier ein 
Kerztetag des Lokalzweigvereins Kulm⸗Schwetz ſtatt. 
— Sczarlach und Dyphtheritis herrſchen hier ſeit 
längerer Zeit; in den leiten Tagen find auch Influenza 
Erkrankungen zu „ 

Schneidemühl, 27. Novbr. Heute Morgen iſt 
mit der Zuſchüttung des Unglücksbrunnens nach 
dem Project des Oberberghauptmanns Freund 
aus Berlin begonnen und daran mit 50 Arbeits- 
kräften den ganzen Tag über ununterbrochen ge- 
arbeitet worden. Die Schüttung hat bereits eine 
Köhe von zwei Metern erreicht, aber dennoch 
dringt das Waſſer der Quellen durch, und es dürfte 
die Hoffnung, durch das Freund'ſche Project 
die Brunnencalamität beſeitigen zu können, ge⸗ 
ſcheitert jein.- Der Waſſeraufſtieg iſt jedoch be- 
deutend geringer als bisher und beträgt nach 
oberflächlicher Schätzung kaum 30 Liter in der 
Minute. Das Waſſer iſt klar, wie es bereits 
durch den Brunnentechniker Bener hergeſtellt 
Bozen war, Eine aus 18 Arbeitern beſtehende 
Solonne [ol die Nachſchüttungen fortſetzen. (P. 3.) 


3 


| Köslin, 28. Nopbr. Auf dem geftrigen Kreistage 


wurden die bisherigen Browinzial-Landiags-Abgeord- 
neten Kreisdeputirter v. Blankenburg ⸗Kaltenhagen, 
Bürgermeiſter Sachſe hier und Amts- und Gemeinde- 
vorſteher Grühn-Neuenhagen auf fernere 6 Jahre 
wiedergewählt. Auf dem früheren Kreistage war 
bereils eine Vorlage betreffend die Gewährung eines 
laufenden Zuſchuſſes aus Kreismitteln zur Beſchaffung 
bezw. Uuterhaltung von Schüler- und Volks bibliotheken 
einſtimmig abgelehnt worden. Auf Beranlafjung des 
Oberpräſidenten von Pommern erſucht der hieſige Re- 
gierungspräſident mit Rückſicht darauf, daß außer dem 
hieſigen und dem Kolberger die ſämmtlichen Kreiſe 
des Bezirkes ſolche Mittel zur Verfügung 
geſtellt haben, die Angelegenheit nochmals 
in Erwägung zu ziehen. die Vorlage wurde aber 
wieder abgelehnt. Zur Stationirung zweier Diako- 
niſſinnen in den beiden größten Ortſchaften des 
Kreiſes werden 500, zuſammen 1000 Nik., bewilligt. 
Die Schweſtern ſollen bei Epidemien die Desinfection 
überwachen und ferner in der Krankenpflege thätig 
fein. — Bereits im Jahre 1889 hat der hiefige und 
der Kreistag in Kolberg den Bau einer directen 
Eiſenbahn zwiſchen beiden Städten beſchloſſen. Die 


Rentabilität derſelben iſt außer allem Zweifel und dieſe 


Verbindung nicht nur für beide Städte, ſondern 
namentlich auch für die ländlichen Ortſchaften höchſt 
wünſchenswerth und nothwendig. der Kufſichtsrath 
der Alt-Damm⸗-Kolberger Eiſenbahn-Geſellſchaft will 
dieſe Eiſenbahn bauen laſſen und iſt bei den betreffenden 
Miniſterien um die Conceſſion zur Bauausführung 
eingekommen. Es wird aber aus fiscaliſchen Inter- 
eſſen darauf hingewirkt, daß die nachgeſuchte Con- 
ceſſion nicht ertheilt werde, weil ſie eine Concurrenz 
der Staatsbahn ſchaffe. Der Kreistag beſchloß daher 
einſtimmig, den Herrn Regierungspräſidenten zu er- 
ſuchen, auf eine möglichſt beſchleunigte Ertheilung der 
Conceſſion ſeitens der Staatsregierung wegen des 
dringenden Bedürfniſſes einer directen Verbindung 
zwiſchen den Städten Kolberg und Köslin, bei deren 
nachgewieſener Rentabilität, ev. durch Selbſtbau der 
Kreiſe, hinzuwirken. 

& Sreyftadt, 27. Noobr. Die Stadtverordneten 
wahl findet hier am 29. Novbr. ſtatt. Die Lifte der 
ſtimmfähigen Bürger zu derſelben weiſt 22 377 Mk. 
Steuern auf. In der erſten Abtheilung find 14, in der 
zweiten 34 und in der dritten 173 Perſonen. Der 
höchſte Steuerzahler in der erſten Abtheilung zahlt 
1234 Mk., der höchſte in der zweiten Abtheilung 
347 Mk. und der höchſte in der dritten Abtheilung 
136 Mk. Zu wählen find 5 Stadtverordnete. — So- 
wohl Magiſtrat als auch Stabtverordneten-Verſamm⸗ 
lung haben die von der königl. Regierung angeordnete 
Erhöhung der Lehrergehälter einſtimmig abgelehnt, 
da die hieſige Gemeinde mit der Steuerlaſt an der 
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt ſei. — An 
Stelle des von hier nach Königsberg berufenen bis- 
herigen 5. Lehrers der hiefigen Stadtſchule iſt der bis- 
herige 2. Lehrer der hieſigen vorſtädtiſchen Volksſchule 
Bethkenhagen getreten. Auf die vacante Stelle des 
letzteren iſt der Schulamtscandidat Geiling aus Forſt 
(Niederlauſitz) berufen worden. — Die hieſige Stadt- 
kaſſen⸗Beamtenſtelle iſt mit dem früheren Inſpector 
Herrn Pulkowsky aus Simionken bei Inowrazlaw 
definitiv beſetzt worden. — Der hieſige Magiſtrat, jo- 
wie der Magiſtrat zu Roſenberg richteten vor kurzem 
an den Kreisausſchuß zu Roſenberg eine Petition 
dahingehend, dem Kreistage vorzuſchlagen, daß dieſer 
zur Erbauung einer normalſpurigen Seeundärbahn 
auf der Chauſſee von Roſenberg nach Freyſtadt den 
Sommerweg hergebe. Der Kreisausſchuß hat nun 
aber dieſe Petition mit der Begründung abgelehnt, 
daß durch die Erbauung der qu. Bahnlinie auf der 
Chauſſee der Juhrwerksverkehr zu ſehr eingeengt 
werden würde. 

Memel, 27. Nopbr. Auf dem kuriſchen Kaff find 
dieſer Tage wieder zwei Viſcher verunglückt. Beide 
waren verheirathet. Die Leichen ſind bis jetzt noch 
nicht gefunden. 


Candwirthſchaftliches. 


O Petersburg, 26. November. Der Zuſtand ber 
Winterausſaat war zu Beginn des November auf ¼ 
des geſammten Ausfaat-Areals ein vortrefflicher. In 
den Kreiſen der nördlichen und ſüdlichen Gouvernements 
wo ſich das Wintergetreide Anfang Oktober in Folge 
der ungünſtigen Witterung in einem ſchlechten Zuſtande 
befand, hat ſich derſelbe bedeutend gebeſſert. Nur in 
den ſüdlichen Kreiſen der Gouvernements Beſſarabien 
und Taurien und in einigen nördlichen Kreiſen ſteht 
das Wintergetreide mittelmäßig. Im ganzen iſt aber 
ſchon ſeit vielen Jahren ein ſo guter und gleichmäßiger 
Aufgang des Wintergetreides nicht zu conſtatiren ge- 
weſen. Die Fröſte treten jetzt ſehr zur Zeit ein, um 
ein weiteres Wachsthum des Geireides vorläufig zum 
Stillſtand zu bringen. Nach allen bisherigen daten 
läßt ſich für 1894 eine ſehr gute Ernte von Winter- 
geireide erwarten. 


Vermiſchtes. 

Koblenz, 23. November. [Ein Lotteriegewinn und 
feine Folgen.] Ein Lotteriegewinn von 40 000 Mk., 
den der Ackerer Büttenbender in Weinheim bei Kreuznach 
in der Weſeler Kirchenbaulotterie gemacht halte, gab 
Veranlaſſung zu einer Betrugsklage gegen den Buch⸗ 
halter Robert Herold im Lotteriegeſchäft Karl Heintze 
in Berlin und den Unteragenten Ph. Zeiß in Kreuznach. 
Herold kam am 18. März mit den 40 000 Mk. nach 


Kreuznach, um dem Gewinnner das Geld auszuzahlen. 


Er theilte dem B. zuerſt mit, daß er nur 1000 Mk. 
gewonnen habe, und veranlaßte ihn zu einem Abzug 
von 10 Proc., da er ſonſt das Geld erſt nach einem 
halben Jahr erhalte. B. erklärte ſich damit einver- 
ſtanden, und nun erſt erhielt er die Mittheilung, daß 
er 40000 Mk. gewonnen habe. Nach längerem 
Sträuben gab er zu dem Abzuge von 4000 Mk. feine 
Einwilligung, da Herold ihm ſagte, das Geld bekomme 
der Kirchenbaufonds. Herold bat noch um ein Trink- 
geld; Büttenbender gab ihm und Zeiß je 200 Mk. 
Die Staatsanwaltſchaft fand hierin den Thatbeſtand 
des Betruges und beantragte gegen Herold eine Ge- 
fängnißſtrafe von 1 Jahr, gegen Zeiß eine ſolche von 
6 Monaten, gegen beide Angeklagte eine Geldſtrafe 
von 2000 Mk. und Ehrverluſt auf die Dauer von 5 
Jahren. Das Gericht erkannte gegen jeden der Ange- 
klagten auf eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und 
eine Geldſtrafe von 300 Mk. Eine Civilklage wird 


noch folgen. 

* Verzicht auf hohen Adel.] Nach dem Beiſpiele 
Johann Orths, des nunmehr verſchollenen einſtigen 
Erzherzogs, hat jeht auch ein Graf Stolberg auf ſeinen 
Namen, und wenn auch nicht ganz auf den Adel, ſo 
doch auf den hohen Adel verzichtet. die „Magdeb. 
Ztg.“ bringt hierüber folgende Mittheilung: Graf 
Henrich zu Stolberg-Wernigerode, Sohn des ver- 
ſtorbenen Grafen Rudolf und Vetter des Zürften, 
hat durch Urkunde vom 21. September 1893 
unter der Vorausſetzung, daß von allerhöchſter 
Stelle ihm ein anderer Name beigelegt wer- 
den würde, den bisherigen Familiennamen ab- 
legen zu wollen erklärt und damit ausdrücklich 
auf alle Rechte eines Gliedes des Kauſes Gtolberg- 
Wernigerode ſowie auf diejenigen des hohen Adels für 
ſich und ſeine Nachkommen verzichtet. Nachdem der 
Kaiſer durch Erlaß vom 30. Oktober d. J. dem Grafen 
Henrich und ſeiner ehelichen Descendenz an Stelle des 
abgelegten Namens und Titels den adeligen Namen 
v. Stapelburg verliehen und nachdem Graf Kenrich 
dieſen neuen Namen bereits in Gebrauch genommen 
hat, iſt der gedachte Henrich v. Stapelburg nicht mehr 
zu den Gliedern des fürſtlichen und gräflichen Hauſes 
Stolberg-Wernigerode zu zählen. 

Was den Grafen Kenrich zu dieſem Schritte veran- 
laßt, wird nicht mitgetheilt. Vermuthlich handelte es 
ſich, wie bei dem Erzherzog Johann — der den Namen 
Johann Orth annahm — um eine Heirat mit einer 
„Bürgerlichen“. 5 

* IKerztinnen und Grifiitellerinnen in der 

| Türkei.] Die Pforte hat beſchloſſen. Frauen, welche 


großen Theil den Bemühungen des amerinaniſchen 
Gejandten in Konſtantinvpel zu verdanken. — In 
Syrien erſcheint jetzt eine Zeitung, welche der Frauen- 
frage gewidmet iſt. das Blatt hat den Titel „El 
Fatat“ (die junge Frau) und wird von einer ſyriſchen 
Dame — Frl. Kind Nonfal — in Tripolis redigirt. 
Sämmtliche Artikel werden von Damen geſchrieben. 
[Gefährliche Flucht aus Sachalin] Amerika- 
niſche Walſiſchfänger, die, von dem Polarwinter zeitig 
aus ihren Jagdgründen verſcheucht, bereits nach Gan 
Francisco zurückgekehrt ſind, ſtießen im Meere von 
Ochotsk auf ein offenes Boot, in dem ſich zehn nach 
Sibirien verbannte ruſſiſche Sträflinge befanden. Die 
Flüchtlinge, die bereits Tage lang ohne Lebens- 
mittel und ohne Waſſer geweſen, wurden in 
höchſt bedauernswerthem Zuſtande angetroffen. Ihre 
Flucht war natürlich ein äußerſt gefährliches Wagſtück, 
bei dem ihnen in zweifacher Weiſe der Tod 
drohte; wurden ſie wieder ergriffen, ſo wartete ihrer 
der Strang, entkamen ſie auf der offenen See, ſo 
mußten fie, wenn fie nicht bald ein befreundetes Schiff 
trafen, bei ihren geringen Vorräthen verhungern. 
Dieſe zehn Leute hatten unter ſtrenger Bewachung als 
Holzſchläger in einer Strafcolonie der Inſel Sachalin 
arbeiten müſſen. Monate brauchten fie, um ohne Auf- 
ſehen ſich Gegenſtände zu verſchaffen, die für ihre 
Flucht unentbehrlich waren. Zuerſt gelang es ihnen, 
einen eiſernen Keſſel und eine Pfanne verſchwinden 


zu laſſen und im Walde zu verſtechen. Nur 
der Weg aufs Meer ſtand ihnen zur Flucht 
offen, und ſie beſchloſſen, in dem offenen Boot 


der Wachmannſchaft dieſe zu bewerkſtelligen. Aber 
da ihre Peiniger die Ruder ſorgfältig unter Ver- 
schluß hielten, To mußten fie ſich erſt ſolche unter un- 
jägliher Vorſicht ſelber heimlich anfertigen. Als Pro. 
viant brachte Jeder täglich eine Taſche voll Reis bei 
Seite. Um ſich des Bootes zu bemächtigen, mußten 
ſie die Wächter überrumpeln, die jedenfalls ins Meer 
geſtürzt wurden. Die Leiden der Flüchtlinge auf dem 
Meere waren entſetzlich. Nicht bloß der Hunger und 
Durſt, ſondern auch der faſt wahnſinnige Eifer, durch 
angeſtrengtes Rudern eine möglichſt große 
Streche zwiſchen ſich und dem benachbarten 
Lande zu bringen, erſchöpfte ihre Kräfte bis auf's 
AHeußerſte. Auf alle Fälle wollten fie lieber ver- 
hungern, als wieder in die Hände ihrer Peiniger fallen, 
und fo ruderten fie, trotzdem ſchon alle ihre Lebens- 
mittel und ihr bischen Waſſer verbraucht war, als 
ſich ihnen ſchon ein rettendes Schiff nahte, von 
dieſem weg, da ſie es für ein ruſſiſches hielten. Erſt 
als man dort ihr Gebahren richtig deutete und das 
Sternenbanner aufzog, hielten ſie auf das Schiff zu 
und wurden an Bord gaſtlich anfgenommen. Auf die 
drei Schiffe der Walfiſchflotte vertheilt ſind ſie nun 
inzwiſchen in San Francisco angekommen. Unmittelbar 
nach dem Eintreffen der Walfiſchfahrer begab ſich ſo⸗ 
fort ein Matroſe mit Briefen der Flüchtlinge an dort 
wohnhafte Ruſſen in aller Stille ans Land, und ehe 
noch etwas von der Anweſenheit der Flüchtlinge be- 
kannt wurde, waren ſie trotz ihrer Sträflingskleider 
von ihren Landsleuten in ſichere Verſtecke gebracht, 
um dem ruſſiſchen Conſul zu entgehen, falls die ruſſiſche 
Regierung ihre Auslieferung verlangen ſollte. denn 
bekanntlich erſtrecht ſich der zwiſchen Amerika und 
Rußland ſeit einem Jahre etwa beſtehende Ausliefe · 
rungsvertrag auch auf politiſche Verbrecher, die ſie ſein 


ſollen. 


* [Dank und Bitte aus Steinheid.] Aus einer 
uns zugegangenen Zuſchrift des Herrn Pfarrer Roth 
aus Gteinheid im Thüringer Waldeigeben wir Folgendes 
wieder: 

„um fleißigen, aber armen Arbeitern, welche die 
ungünſtige Lage ihres Wohnortes Steinheid, hoch oben 
auf dem rauhen Thüringer Wald, weit ab vom Welt- 
verkehr, den Kampf ums Daſein furchtbar erſchwert, 
und welche ſeit einigen Jahren ſchönſten Ehrijtbaum- 
chmuck aus Glas mit echter Silberverſpiegelung her- 
ſtellen, 1) für ihre Erzeugniſſe hier fehlenden Abſatz 
und Verdienſt zu verſchaffen und ihre gedrückte Lage 
zu verbeſſern, um 2) in dem ſeit Jahrhunderten durch 
Krieg, Theuerung, Jeuersbrünſten u. ſ. w. ſchwer 
heimgeſuchten Orte weiter einen Fonds zur nachhaltigen 
Hebung der arg darnieder liegenden Induſtrie zu 
ſammeln (bis jetzt 1000 Mh.), wie dies bei den 
Webern im Herzogihum Gotha gelungen iſt, und 3) um 
Mittel zu gewinnen, um den zahlreichen hieſigen 
armen Wittwen und Waiſen eine Weihnachtsfreude 
bereiten zu können, hat der Ortsgeiſtliche die betr. 
Glasarbeiter bereits 1891 um ſich geſammelt und ſiih 
bemüht, mit Unterſtützung von zwei anderen angeſehenen 
Gemeindegliedern durch Anrufung einer für einen guten 
Zweck jederzeit hilfsbereiten Preſſe bei edelgeſinnten 
Menſchenfreunden in glücklicheren Gegenden des Bater- 
landes Abnehmer für die hier gefertigten ſchönen Glas- 
ſachen zu gewinnen, welche allenthalben im vorigen 
Jahre vollen Beifall gefunden haben. 

Der Verſuch iſt im vorigen Jahre mit nicht ge- 
ahntem Erfolge gekrönt worden. 

Für dieſen ſchönen Erfolg ſei hiermit allen Herr- 
ſchaften, die durch Verbreitung des Aufrufs und Be- 
ſtellung denſelben ermöglicht haben, der wärmſte Dank 
dargebracht! Soll jedoch nachhaltige Hilfe geſchafft 
werden, ſo wolle man auch jetzt wieder und zwar recht 
bald Beſtellungen auf Steinheider Chriſtbaumſchmuch: 
/ Kiſtchen zu 5 Mk. franco incl. Verpackung, 2/ Kiſtchen 
(doppelter Inhalt) zu 9,50 Mh., gleichfalls franco und 
incl. Verpackung, gelangen laſſen an Herrn Edwin Koch, 


Maler, Steinheid oder an den Ortspfarrer daſelbſt, 


Herrn Roth, da mit Hilfe der geſammelten 1000 Mk. 


die Arbeiter ſchon feit einigen Wochen auf Lager ge- 


arbeitet haben. 


Literariſches. 

* Belhagen u. Klafings Monatshefte zeichnen fich 
auch in ihrem November-Heft — dem 3. Heft des 
8. Jahrganges — durch große Keichhaltigkeit aus, 
Neben den beiden laufenden Romanen „Werde zum 
Weib“ von Ida Boy-Ed und „Die Réfugiés“ von 
A. Conan Doyle enthält das Heft zwei abgeſchloſſene 
Novellen von Wilhelm Berger und Benno Rüttenauer, 
drei reich illuſtrirte Artikel „Alte und neue Dragoner“, 
„Budapeſt einſt und jetzt“ und „Schwarzwild im 
Ocean“, drei unilluſtrirte Artikel von actuellem Inter 
eſſe und eine Anzahl von Gedichten. Auch die bildliche 
Ausftattung dieſes Heftes zeigt wieder den vornehmen 
Geſchmach, der Velhagen u. Klaſings Monatshefte 
auszeichnet. 

O Für die Beſitzer der älteren Ausgaben von 
Andrees Kandatlas hat die Verlagshandlung ein 
Supplement zur zweiten und erſten Auflage erſcheinen 
laſſen, das die 64 neuen Kartenſeiten der vollendeten 
dritten Auflage enthält und in vier Abtheilungen zu je 
2 Mk. ausgegeben wird. Die eben erſchienene vierte 
(Schluß-) Abtheilung enthält Karten von Branden- 
burg, Poſen und Pommernz Elſaß-Lothringen, Baden 
und Württemberg; Südbaiern, Tirol und Salzburg; 
Böhmen, Mähren und Deſterreich⸗Schleſienz Ungarn 
und Galizien; weſtafrikaniſche Colonialkarten und 
Deutich-Dftafrika, Wir haben ſchon früher auf die 
zuerſt erſchienenen deutſchen Specialkarten mit ihrer 
Reichhaltigkeit an Ortſchaften, Eiſenbahnen mit Gtatio- 
nen und Poſtſtraßen hingewieſen. Die meiſten dieſer 
Karten find im Maßſtabe 1: 750 000 entworfen. Auf 
Eſaß-Lothringen finden wir alle deutſchen und fran- 
zöſiſchen Grenzbefeſtigungen. die Berkehrskarten der 
Nord- und Oſtſee und des Atlantiſchen Oceans 
zeigen die wichtigſten Verkehrslinien zur See: Dampfer“ 
routen und Telegraphenkabel; auf dem Lande die 
großen Eiſenbahndurchgangslinien, die Sitze der deut- 
ſchen Conſulate, die Verbreitung der Kohlenfelder ꝛc., 
Dinge, die auf dem Gebiete der Weltwirthſchaft von 
größter Bedeutung find, die Beſitzer der früheren 
Auflagen des geſchätzten Andree'ſchen Kandatlas haben 
nun Gelegenheit, ihre Atlanten durch dieſe neuen Karten 
zu ergänzen und vor Entwerthung zu ſchützen. 


„ 


die nöthige Qualification beſitzen, die Ausübung der | O 3. Kirts Bilderſchatz zur Länder- und Völker s 
ärztlichen Praxis zu geſtatten. Dieſer Beſchluß iſt zum 


kunde. (Leipzig, Ferdinand Hirt und Sohn.) Der 
„Bilderſchatz“, angelegt nach den Grundſätzen der ver- 
gleichenden Erdkunde, iſt für die heranwachſende Jugend 
in Haus und Schule beſtimmt. Er wird mit Erfolg 
zum Selbſtunterrichte und zur häuslichen Beſchäftigung 
der Jugend dienen. die dargebotenen Bilder ſind 
durchweg zuverläſſig, ihr pädagogiſcher Hauptzweck iſt 
der, daß ſie den Werth guter Bilder ſchätzen lernen 
ſollen gegenüber der Unmaſſe zuſammengebrachter Ab- 
bildungen, mit denen heutigen Tages Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften das Publikum überſchütten. Den Bildern find 
Erläuterungen vorausgeſchicht, um diejenigen Abbil- 
dungen, welche aus ſich ſelbſt nicht ganz verſtändlich 
find, kurz zu erklären oder den durch das Bild aus- 
gedrückten Gegenſtand etwas näher zu beleuchten. Um 
einen raſchen Ueberblick über den geſammten Inhalt 
zu gewähren, iſt ein alphabetiſches Regiſter den erläu- 
ternden Bemerkungen vorausgeſchicht worden. 

Oder Verlag von Geibel u. Brockhaus, Leipzig, 
veröffentlicht einen Katalog für Jugendſchriften, aus 
dem beſonders hervorzuheben find: Der Olympier. 
Culturgeſchichtliche Erzählung für die reifere Jugend 
von P. O. Köcker, illuftrirt von Felix Schmidt. Der 
Verfaſſer führt den Leſer in das goldene Zeitalter 
Athens. Er ſchildert die glänzendſte Epoche griechiſcher 
Geſchichte und verbindet mit einer lebensvollen Er⸗ 
zählung die Darſtellung griechiſchen Familien- und 
Volkslebens. Das Buch vermittelt ſomit in unter- 
haltender Weiſe die Kenntniß des unſerer Nation 
vielfach vorbildlichen Hellenenthums. 

Ferner: Friedrich II. mit eiſernem Zahn und die 
märkiſchen Städte. Culturgeſchichtliche Erzählung von 
Dr. Franz Heyer, Gymnaſial-Director. Mit Illuſtrationen 
von Felix Schmidt. In dieſem Werk wird das Wirken 
des Kurfürſten Friedrich II. geſchildert. Meiſterlich iſt 
in die geſchichtliche Erzählung die vielgeſtaltige 
Handlung verwoben, deren ritterliche und volksthüm⸗ 
liche Geſtalten der Verfaſſer in anſchaulichſter Weiſe 
ſchildert. Im Mittelpunkt der Darſtellung ſtehen das 
Emporkommen und die mächtige Entwickelung des 
Bürgerthums, namentlich desjenigen der Stadt Berlin. 
Der Kampf mit dem Zürften und dem Adel findet 
lebensvolle Schilderung. Dieſe Erzählung bildet zu⸗ 
gleich den zweiten Band der unter dem Titel: „Aus 
dem neuen deutſchen Reich“ erſcheinenden hiſtoriſchen 
Romane für die reifere Jugend. = ; 

Beſonders empfehlenswerth für jüngere Mädchen ifl 
das neueſte Werk Charlotte Nieſes „Eine von den 
Jüngſten“. Die mit Recht ſchnell beliebt gewordene 
Verfaſſerin von „Aus däniſcher Zeit“ ſchilderk in dieſem 
Jugendbuch, das auch Erwachſene mit Vergnügen leſen 
werden, in behaglicher und humorvoller Weiſe deutſches 
Familienleben, insbeſondere die Freuden und Leiden, 
Kämpfe und Erlebniſſe der jugendlichen Heldin. ah 
herzlicher Befriedigung und lebhaften Bedauern ſie nicht 
weiter verfolgen zu können, wird die dankbare Leſerin 
das Buch aus der Hand legen. : x 

© Haacke, Schöpfung der Thierwelt. Mit 230 
Abbildungen im Text, eine Karte und neunzehn Tafeln 
in Holzſchnitt und Farbendruck. Verlag des Biblio- 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien. 1893. Der 
Berfaſſer, Dr. Wilhelm Haacke in Darmſtadt, hat 
ſeinem ſehr gemeinverſtändlich geſchriebenen Buche 
„Geſtaltung und Vererbung“, in dem die allgemeine 
Begründung der Entwickelungslehre theoretiſch gegeben 
und fachmänniſch begründet iſt, ein neues unter dem 
oben angeführten Titel folgen laſſen, das die Haupt- 
ſätze der Theorie veranſchaulicht und dieſe durch zahl⸗ 
reiche Thatſachen belegt. Die einzelnen zoologiſchen 
Disciplinen ſind im Umfange des Buches zu einem 
organiſchen Ganzen verknüpft, wobei wiederum auf 
eine gemeinverſtändliche Darſtellung großer Werth 
gelegt iſt. der Merfajler behandelt im erſten 
Abſchnitt ſeines Buches die Mittel und Formen 
der Thierſchöpfung, indem er des Näheren 
auf die Kunde der Thierſchöpfung, die An- 
pafjung der Thiere, die Schöpfungszeitalter und die 
Thiergebiete näher eingeht, und im zweiten Abſchnitte 
die Geſchichte der Thierſtämme, der wirbelloſen und 
der Wirbelthiere. Seinen Darlegungen und Schilde⸗ 
rungen ſind bei aller Knappheit große Klarheit und 
wiſſenſchaftliche Schärfe nachzurühmen, ſo daß dem 
allgemeinen Verſtändniß und Wiſſensdurſt in beſter 
Weiſe genügt wird. Für die Darſtellung einzelner Ab- 
ſchnitte hat ſich der Verfaſſer nicht ohne zahlreiche 
neue Zuthaten die Anſchauungen Simroths über die 
Entſtehung der Landthiere, Pfeffers über die 
geographiſche Verbreitung der Waſſerthiere und 
Eimers über die Zeichnung der Thiere zu eigen ge- 
macht. Ausgiebig benutzt ſind auch, wie er gewiſſen⸗ 
haft anführk, die werthvollen Zuſammenſtellungen 
von Wallace über die Verbreitung, von Heilprin 
über die erdgeſchichtliche Stufenfolge der Thiere, von 
Günther über die Fiſche, von Reichenow und Für- 
bringer über die Vögel und von Dörderlein über die 
foſſilen Säugethüre. Erhöhten Werth hat das prächtig 
ausgeſtaltete Buch durch eine reiche Illuſtrirung, an der 
die Kerren R. Koch, W. Kuhnert und der inzwiſchen 
verſtorbene Thiermaler und Zeichner G. Mützel be- 
theiligt waren, erhalten. Sowohl die FJarbendruch⸗ 
tafeln, wie die Kolzſchnitte ſind von ſorgfältigſter und 
ſchönſter Ausführung. Kurz, Kaackes „Schöpfung der 
Thierwelt“ darf als ein gediegenes und feſſelndes Buch 
warm empfohlen werden. 

O Gtillehre für das Kunſtgewerbe von Reinhold 
Heeve. Berlin. Verlag von W. H. Kühl. Das Buch 
enthält eine allgemein faßliche Einführung in das Ver⸗ 
ſtändniß der decorativen Kunſt und deren Stilarten. 
Es ift beſtimmt für Kunſtfreunde, Kunſthandwerker, 
Gewerbetreibende, Fabrikanten, kurzum für jeden, der 
über das Kunſtgewerbe ſich belehren will. 

© Pas Ginmaleins des Lebens. Roman von 
Rudolf Golm. E. Pierſons Verlag. Dresden und 
Leipzig. In ſeinem neuen Roman hat uns Golm die 
Geſchichte der Liebesleidenſchaft eines Grüblers gegeben. 

O Alpenglühen. Naturanſichten und Wanderbilder 
von A. v. Schweiger Lerchenfeld. Union. Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft. Mit den vor uns liegenden Liefe⸗ 
rungen 34—40 hat nunmehr das Prachtwerk ſeinen 
Abſchluß gefunden, das der Bibliothek jedes Kauſes 
zur Zierde gereichen wird. Im Rahmen eines hand- 
lichen Quartbandes bildet das Werk ein inſtructives 
und unterhaltendes Alpenwerk von auferordentlicher 
Reichhaltigkeit ſowohl in künſtleriſcher wie teptlicher 
Hinſicht. 


Schiffs-Nachrichten. 
Swinemünde, 27. Nopbr. Der Dampfer „Ascania““, 
von Memel nach Lübeck mit Brettern, beſſen bis- 
heriger Capitän Baſtian heute Vormittag 11 Uhr in 
der Oſtſee zwiſchen Großhorſt und Swinemünde über 
Bord gefallen und ertrunken iſt, kam für Nothhafen 
hier ein. 


Standesamt vom 28. November. 
Geburten: Bärtnergehilfe Johann Chrzanowski, S. — 
Schloſſergeſ. Theodor Luig, T Büchſenmachergeh. 
August Robert Siegling, S. — Büffetier Auguſt Lange. 
S. — Stellmachergeſ. Bernhard Raabe, T. — Puch - 
bindermeiſter Auguſt Figurski, T. — Kutſcher Johann 
Lietz, T. — Schiffseigner Johann Nomakomski, T. — 
Fabrikarb. Aloyſius Rudolf Plicht, T. — Zimmergeſ. 
Richard Hermann Lemke, T. — Militär-Anwärter 
Goltfried Denke, T. — Arb. Auguft Groß, S. — Arb. 
Karl Heinrich Troll, S. — Unehel.: 2 6. 
Kufgebote: Kaufmann Ilja Sundelowitſch in Georgen- 
burg und Anna Bloch von hier. — Geſchäftsreiſender 
Albert Julius Delalski und Emma Emilie Gertrude 
Krauſe. — Zeugfeldwebel Paul Berthold Zwierzunski 
in Spandau und Anna Augufte Wilhelmine Zacharias 
von hier. — Chirurg. Inſtrumentenmacher George 
William Kleiſt und Henriette Wilhelmine Glifabeih 
Sekowski. — Kaufmann Julius Ferdinand Gramsdorf 
in Schidlitz und Louiſe Augufte Chriſtine Kurtz in Ohra. 
Heirathen: Pfarrer Karl Ernſt Wilhelm Kenſel in 
Hütte Weſtpr. und Hildegard Beate Maria Hencker ju 
Danzig-Langfuhr. -- Arbeiter Alexander Brucki und 
Marie Florentine Roſette Janzen. — Steuermann 


Friedrich Wilhelm Schröder und Roſalie Gieſe. — 
Militär-Anwärter Wilhelm Heinrich Friedrich Piel und 
Emma Gliſabeih Wehel . N 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Dieball, geb. Bara- 
nowski, 79 J. — Frau Caroline Pawlowski, geb. 
Rochalski, 67 J. — T. d. Schneidermeiſters Hermann 
Franz, 7 W. — Rentier Carl Ehlert, 62 J. — T. des 
verstorbenen Kaufmanns Julius Bevier, 1 J. — T. d. 
Arbeiters Auguſt Hülfe, 3 W. — T. d. Arbeites Guftav 
Marx, 6 M. — ©. d. Arbeiters Onus Rubrat, 11 W. 
— Wittwe Thereſia Maria Dorſch, geb. Lepp, 79 J.— 
Unehlich: 1 S. : ; 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 28. Novbr. (Abendbörſe.) Defterreichiſche 


| 


“ 
i 
N 


Credilactien 2788, Framoſen —, Lombarden 88/8, 


ungar. 4% Goldrente 94,20, italien. 5% Rente 80,50. — 
Tendenz: feſt. 

Baris, 28. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 1 Rente 
—, 37 Rente 99,12½, ungariſche 47 Soldrente 
95,18, Franzoſen 638, Combarden 233, Türken 22,37½, 
Aieannier 102,20. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
34,75. Weißer Zucher per Nopbr. 36,75, per Deibr. 
36,62½, per Januar April 37,00, per März 

Juni 37,37½. Tendenz: behauptet. 

London, 28. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſo ls 933/5, 
3% preuß. Conſols — 47 ARufien non 1888 100%, 
Türken 22¼, ungariſche 43. Soldrente 9%, Acanpter 
1013/, Dlatzdiscont 2½, Siber 32½. Tendenz: 
feſt. — Havannazucker Nr. 12 15¼, Rübenrobzumer 
12½. — Tendenz: ruhig. 

Veiersbura, 28. Novbr. Wechſel auf London 94,95, 
2. Orientanl. 10175, 3. Orientanl. 1025/8. e 

Bank- und Verſicherungsweſen. 

Berlin, 27. November. Heute Vormittag fand die 

monatliche Verſammlung des Centralausſchuſſes der 


— — — ne 


Frau 
Lina Goldmann, 
a geb. Saite, 8 
zeige ich, zugleich im Namen der 
übrigen Hinterbliebenen, hie 
durch an. (6014 
Danzig, d. 28. November 1833. 
Goldmann, Rechtsanwalt. 


Heute Vormittag 10%. 85 


6. Berliner Rothe 


3 Ziehung bestimmt vom 4.—9. Dezember er 
: - Hauptg 
M. 100 000, 500 
i Originalloose a M. 3, 
; D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Reichsbank im Reichsbankgebäude ftatt. Na 


Vortrage des Präſidenken, Wirklichen Geheimen Nas Ss 


Koch hat ſich ſeit der letzten Verſammlung 


auch in der letzten Woche die Lage der Reichsbank er⸗ 1 
heblich gebeſſert. Inſonderheit hat ſich die zu Anfang 
des Vierteljahrs ganz erſchöpfte ſteuerfreie Notenreſerve 


ſeit dem 23. Oktober um 92, in der 


. tot letzten Woche 
allein um 48 Millionen Mark geſteigert. 


Indeſſen iſt 


der Metallvorrath noch immer um 56 Millionen kleiner 
116 Millionen kleiner 


als im Vorjahre, um 
als 1891, die Reſerve um 14 Millionen kleiner als 
1892, um 90 Millionen kleiner als 1891. Im Dezember 
pflegt das Geldbedürfniß zuzunehmen. 
discont ſchwanke in der letzten Woche zwiſchen 43/, und 
4½. Die Reichs bankverwaltung beabſichtigt daher nach 
Maßgabe der geſammten Lage des Geldmarktes noch 


keine Discontermäßigung, welche auch von keiner Seite 


empfohlen wurde. Nach Erledigung dieſer Frage er⸗ 


klärte ſich der Centralausſchuß noch mit der Zulaſſung 
der Pfandbriefe der Pommerſchen Kypothekenbank zur 


Beleihung im Lombardverkehr einverſtanden und ge⸗ 
nehmigte die Zahlung einer Abſchlagsdividende von 
13/, Proc. für das zweite Halbjahr 1893 auf die Divi- 
dende der Reichsbankantheile. 
—— —— — ———ü— — — — —' ! — 
Hopfen. 5 
Nürnberg, 27. Nopbr. Bei ruhiger und etwas ge⸗ 
drückter Tendenz haben die Preiſe ca. 5 M eingebüßt. 
Es wurden bezahlt: la Marhkthopfen 210—220 JUL, 
Ia Gebirgshopfen 220— 230 M, la Hallertauer 230 
237 M, Hallertauer Siegel 240—250 M, Württem⸗ 
berger 225—235 M, Bofener 200 220 Al, Gliäfier 
210—220 Sl, Gpalter Land, leichte Lagen, 260—270 AN, 
Spalter ſchwere Lagen 280—230.M, badiſche 225—235 fl. 


Rohzucker. 


=j= Lotterie. 


inne baar: (4288 
00, 25 000, 15 000 ete. 

Porto u. Liste 30 
empfiehlt und versende 


Uhr entſchlief ſanft nach 
achttägigem Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schwieger und 
Großmutter 5 
Caroline Kling, 
En geb. Bielfeldt, 
im 82. Lebensjahre. 

© Dieles zeigentiefbetrübtan 
Gr. Zünder, 28 Novb. 1893 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Maontag, den A. Dezember, B: 
Vormittags 11 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtakt. 


8 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Johannes Boromshy zu LCauen- 
burg i. Pomm. wird nach er- 
folgker Abhaltung des Schluß 
termins hierdurch aufgehoben. 

Lauenburg i, Bomm., 
den 25. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

_ Auctionen 
Oeffentliche Berlieigerung. 
Dienftag, den 5. Deibr. d. J. 
Bormittags 11 Uhr, werde ich 
hierſelbſt, Spieringſtraße Nr. 20, 
im Auſtrage des Concurs Der- 
walters Herrn Wiebwald die zur 
Paul Krüger'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen 8 
alterthümlichen Gegenſtände, 
als Mobiliar, Teller, Schüſſeln 
Krüge, Balen u. K., ſowie 
Jinnſachen 5 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. fi 

Die Beſichtigung kann am 1. bis 
A. Dezember, von 8—12 Uhr, er- 


folgen. f 


3 


M. 


„ M 3. — Anth. 


(Zelegr 


BE. 


0 
Elbing, den 28. Ronbr. 1893. 
Der Gerichts vollzieher. 
von Bawlomski. 


Lübeck — Danzig. 


Dpfr. „Dora“, 


Mechaniſche 


Lilienmilch⸗Seife Pianophons, 
der Firma: von Porries & Co., 
Berlin, entfernt nach kurzem Ge- 
brauch alle Unreinkichkeiten der 
Haut und iſt dadurch die beliebteſte 
Seife der Damenwelt geworden. 
Man achte beim Kauf auf unſere 
Firma. a Stück 50 J. Zu haben 
bei: A. Koſſack, Aliſt. Graben 7, 
A. Fankoff, Schmiedegaſſe 20, 
M. Rautenberg, Mattenbuden 38, 
Hedwig Schulz, Bit. Graben 12/13. 


„Gratis und franco 
Weihnachts-Catalog. 


Eine Auswahl der beſten Bücher 
aus allen Wiſſenſchaften 


zu billigſten Preiſen. 


Jugendſchriften und Bilderbücher. 


Accord⸗-Zithern 


ſowie 
Scheiben 
Sreifen 


Danzig, 


Unter 


Meditinal⸗Tolapet, 


= gerantirt naturrein = 
amtlich controlirt u. anaylſirt. 
Wegen ſeiner natürlichen 
Milde und ſeines hohen Nähr- 
werthes von allen Kerzten als 
beites Stärkungsmittel für 
Kranke, Schwächliche und 
Kinder empfohlen 
liefere ich in Folge directen 


Kuslandmarken. 
gratis. 


Neu! 


beſſert). 


Max Blauert, 


Laſtadie 1, am Winterplaßz. 


Für Wiederverkäufer! 


Tuchpantoffeln mit 
Lederſohlen 


in verſchiedenen Qualitäten, prak⸗ 
tiſez u. dauerhaft. Probeſdg. 
Nachnahme. Baul Adolph, Tu 
panioffelfabrikant, Sommerfeld 
Bz. Irkf. a. O., Nikolaiſtr. 8. 


Gelegenheitsgedichte 
ernsten sowie heiteren Inhalts] 
werden angefertigt Danzig, 
Mausegasse 5. 1 Tr. 


cialität meine 
Schl. Geb 


Qualitäten. 


Muſter 


A J. Gruber, 


Berliner Rothe 


Ziehung unbedingt 4—9. Dezember er. 


Hptgw. 100 000,50 000, 25000, 15000 Ml. ete. 
16870 Sewirne 575000 M. baar ohne Abzug. 
Originalloose a 3 M., Antheile 


Betheiligungsseheine an 100 Nummern 


100% 4 M., 100050 8 M., 100% 25 16 NM. 


Jeder Bestellung ist f. Porto u. Liste 30 
Froenkel jr., 


Berliner Rothe 5 Lotterie. 
16 870 Geldgewinne. — Ziehung 4-9. Decbr. d. J 


Haupttreffer. 


/e M 1.60. 1% MM 15. — ½ du 1. 10 M 9. 
Porto und Liſte 30 9. 


Heorg Joseph, Berlin C., grün 


Del: 
m 

Ulmer Min 

Gewinne in Baar: 

75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 


6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ꝛc. 


Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
d 3 Mark zu haben in der a 


Exped. der Danziger Zeitung. 
cke | 
an Dan Batasale DRr 


„apt, Bremer, Wirkt unge. 1 . 
En Mufikwerke, e 
Güteranmeldungen erbeten bei ; allen ſchwach. Kindermeh] | entwöhnt 
i N. & 7 Polyphons, Symphonions, Kindern. 0 951 

F. G. Reinhold. Neon, ere e indern rb 


Muſik Albums, 


7 


Muſik⸗Automaten 


5 und 10 Einwurf, 


zu allen Jaſtrumenten 


empfiehlt £ 
in größter Ausmahlzu billigſten 
Paul Rudolphy, 


Cangenmarkt Nr. 2. 


LCänderangabe erbeten. 
9, Steinecke, Kgl. Schauſpieler, 
Hannover, Wolfftr. Au. 


Batent-Zithern (neuver- 
beſſe Thatſächl. von 
jed. in 1 Stunde nach der 
vori. Schule R ahne Lehrer u. 
ohne Notenkenntniſſe er- 
lernb. Größe 56K 36 em, 22 Saiten, 


i Bezuges hochf. u.haltb.gearb., Ton wun- 
die Zlaihe für 1,50, 2,00 M dervoll (Pracht. nfte.) Preis 
2,50 M u. 3 M nur Al 6.— mit Schule u. all. 


Zubeh. Preisl. grat. u. fco. O. C. F. 
Miether, Inſtr.-Fab., Hannover. 


birgshalbleinen 
74 cm breit für 13 c, 80 em 
breit 14 Al, meine 
Schl. Sebirgsreineleinen 
76 m breit für 16 82 em 


Viele Anerkennungsſchreib 
anco. 


logau in Schl. 


(ield-Lotterie. | 


r Damen umd Kinder. 


fü 


Amerikanische Schneeschuhe 


% 1,75, ½ 1 M 
0% 17, Un 10 M 


beizufügen. 
Bankgeschäft, Berlin, 


edrichsirasse 30. 


100000 Mk. 


50000 baar. 


. 


ſtraße 2. 
„Dukatenmann““ (5748 


erbau⸗Lotterie. 


l 


ae 


ann 


Zeugniß! Mit Ihrem Mehl habe ih 
in letzter Zeit viele Verſuche angeſtellt 
und es verwandt: 1) als Zuſaßz zu Milch 
für Säuglinge; 2) als alleiniges Mate⸗ 
rial zur Herjtellung von Suppen für 
größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zugabe 
von Grieswaſſerſuppe zur Säuglings- 
z milch jetzt ganz durch Ihre Hafermehl- 

ſuppe erſetze und bei Darmkatarrhen 
größerer Kindur von Getreidemehlſuppe 
nur noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 
Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 
gez. Uffelmann, 
Prof. u. Director des Hygten. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 


1 Ziehung 

5 
18 870 

Geldgewinne. 


1 


Befunbenes Weihnachts Geld! 
119 Briefmarken e 

Stuhr'ſche Buchhandlung, Berlinfcouvertemiteingeprägter Marke 
; N 11 en Linden 61. bezahle ich Seſtenheiten, ſpeciell 
Seutſche von 1859—73 
N bis a 160 Mark! 

Kaufe auch geringwerthe und 
Ankaufsliſte 


Der Börjen- 


Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Deutsche Schokolade, 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hoil 


Germanische Märchen. 


220 Seiten 80. — Preis: fein gebunden 


Märchen ist Tausenden von Kindern 
durch seine Schriften ein lieber Freund 


was ihr frommt und unbedenklich in die 
Hände gegeben werden darf.“ 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Danzig, Verlag von A.W. Kafemann. 


| 4,—9, Desember 


Orenstein & Koppel 


Danzig, Fleiſcherg. 55, 
feſte u. transpor- 


Stahlſchienen, Holz- und Stahl-Lowries, 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab 1883 


debnrs, 28, Nopbr. Mütags 12 Uhr. Tendenz: J Gutsbeſitzer. Schirrselpfennig a. Thorn, Premier- 


hig, ſtetig. November 12,65 AR, Desbr. 12,60 Al, | Lieutenant und Brigade Adjutant. Frau Kaufmann 
nuar 12,65 M, Februar 12,77½ M, April-Mai Korn nebſt⸗Sräulein Tochter a. Berlin. Zugtch n 


Marienwerder Brentier-Cieutenant. Buchbinder a Srey⸗ 
ſtadk i. Schl., Saudeck a. Kolin i. Böhmen, Prochownich 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Nopbr. 12,55 M, { 
a. Berlin, Ehlert a. Raihſtube, Langenſiepen a. Berlin, 


Nel. 12 5 Januar 12,624 M. Febr. 12.72% Al, 


April-Mai 12,95 A. Kaufleute, 
Schiffslifte. Berantworitic; für den yotttifhen Theil, Zeuileton und Vermſſches: 
___Reufahrmafter, 28. November. Bind: W. je Ferie „obalen uud provinsielen, Aanbels-, Zariae- 
Angehenimen: Doris(SD.), Mamenzie Stockholm, leer. VNetetentbelt: Die Arien nachaneen Inbait: A. Alein, — für der 


Seſegelt: Alice (Sp.), Pellerſſon Stockholm, Geireide, ieee 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. General- Major v. Didtman aus 
Berlin, Inſpecteur. Freiherr p. u. 2. d. Tann-Raths⸗ 
amhauſen a. Berlin, Premier-Sieutengnt und Adjutaut. 
v. Liebermann a. Rieſenburg, Rittmeiſter v. Puttkamer 
a. Loſin, Rittergutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer 
Beck g. Sorau. Peters a. Paggelow, Fließ bach nebit 
Familie g. Chottſchewken, Ritterauisbefiter. Springorum 
a. Elberfeld, Director. Dr. Leg a. Gaarau, Chemiker. 
Lippmann a. Elbing, Fabrikbeſitzer. Wittekop aus 
Hannover, Landrath. Frau Menche a. Hannover. Berthold 
a. Berlin, Leopold a. Frankfurt, Fürſtenheim, Borchardt 
a. Berlin, Bosch a. Leipzig, Neubäcker, Huttner aus 
Berlin, Sandelowitz a. Georgenburg, Kirſch g. Straß⸗ 
burg, Zahn, Gallewski g. Berkin, Borchardt g. Breslau, 
Bernſtein a. Berlin. Breuning a. Hanau. Engel aus 
Jahns aus Cognac, Spiller g. Mien, Bernſtein aus 
Warſchou, Dreßler a. Hiegnitz, Häſe a. Berlin, Kaufleute. 

Walters Hotel. Ihre Excellenz v. Kleiſt nebſt 
Fräulein Tochter a. Rheinfeld. v. Kleiſt a. Wuſſeken, 
auptmann und Majoratsherr. Lieutenant v. Kleiſt a. 

heinfelö, v. Graß a. Klanin, Graf v. Ritiberg a. 
Skangenberg, Moſer g. Buſchkau, Buckatzſch a. 
Gr. Waldau, Heine nebſt Gemahlin a. Narkau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Schüler nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard, 
Major und Abtheilungs Commandeur. v. Berings a. 
Br. Stargard, Bremier-Lieutenant. Döhn a. Kl. Garn, 
hönigl. Landrath und Rittergutsbeſitzer. Elditt a. Elbing, 
Iberbürgermeiſter. Frau Hauptmann Nieland a. 
Danzig. e und 
5 


te. 1° 
Buxkin, Chebiot und Toden à Mk. 1,75. pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 Cm. breit, verſenden in einzelnen 
„Metern direct an jedermann 
Erſtes deutſches Tuchverſandgeſchäft Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. M.: Fabrik- Depot. 


AMeberzieherstoffe für Herbst u. Minter à Alk. 4, 45 pr. 


Wichtig für Hausfrauen. 


Bernhard Curt Pechstein, Wollmaarenfabrik 
in Mühlhauſen i. Th. fertigt aus Wolle, alten, ge⸗ 
ſtrickten, gewebten und anderen reinwollenen Sachen 
und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe für 
Damen, Herren und Kinder, ſowie Bortieren, Schlaf⸗ 
decken und Läuferftoffe in den modernſten Muſtern 
bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. 

Annahme und Muſterlager in Danzig bei G. Kreuzahler, 
Frauengaſſe 34, part. 


1 Stächel a. Danzig, 
Brigade-Adjutant. Froſt nebſt Gemahlin a. P 


General- agentur. 


Für tüchtige Inſpectoren der 
Lebens - Berliherungs - Brand 
bietet ſich Gelegenheit, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen durch Ueber⸗ 
nahme einer General - Agentur 
einer allereriten deutſchen Lebens⸗ 
Berſicherungs - Geſelſſchaft. Es 
wird nur auf Perſönlichkeiten 
reflectirt, welche Ia.⸗Referenzen 
aufzugeben und mäßige Caution 
zu ſtellen im Stande find. Als 
Domtil der General- Agentur 
aommi jeder verkehrsreihe Platz 
ach Offerten dd g g en 
„Offerten sub J. C. an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
uche zum 1. Januar 1894 eine 
gepr. muſikaliſche Erzieherin 
bei 6 Kindern im Alter von 12 
bis 6 Jahren, Gehalsanſprüche 
einzuſenden. Hoepner, Neu-Kuß⸗ 
eld per Hirſchfeld Oſtpr. (6010 


Verdienſt f. Damen 


und eventuell dauernde, ſehr 
ohnende Beſchäftigung in 
Kandarbeiten 
aller Art, durch g. Lenning, 
En 0.22, Spandauerbrücke 10, 


Für Antwort 
10 an erjuhe um 


10 9 Marke. 112 
| Sohnende Stellung 
finde „ tüchti - 
harte ne e ale 
als Be 


Petersburger 
Original. 


ÜBII-SORDRE! 
UL. gat, una kl 


Wirthschafts 
Staatsmedaille 1888. 


Zug GOL ,s 


Hildebrand 


das Pfd. (ie Ko.) Mk. 1,60. 


(4560 


a ft. 
. n 


Maj 


Sr ios, Berlin 


an udolf 
rlin S. W. 
Eine leiſtungsfähige 
Hamburger Cigarrenfabrik 
ſucht tüchtige und eingeführte 


Agenten 


zum Beſuche der Händlerkund⸗ 
ſchaftin billigen u. mittleren Preis. 
lagen. Hohe Proviſion gewährt 
bei joliden Preiſen. Reflectanten 
el nanıe ans: 8 0 f. 0.975 
reiſes ſich u wend. sub H. U. 
an Rudalf Moſſe, Hamburg. 
Für das Bureau einer größeren 
Kct.-Geſ. der Blehwaaren-In- 
duſtrie werden einige jüngere 


Comtoiriſten, 


welche mit der Buchführung und 
Correſponden vertraut und mög⸗ 
lichſt auch in Stenographie ge- 
wandt find, zum ſofortigen An- 
tritt geſucht. 
Adreſſen unter 6011 in der 
Exvedition dieſer Zeitung erb. 
mpfehle z. 2. Januar jüngere 
„Köchinnen, faub, Stubenmäb,, 
kraft, Hausm., die kochen können, 
mit guten Empf. bei genügender 
Auswahl. N. Wodꝛack, Breitg. A1. 


Eiben Sonditorgehilfen und 
einen Lehrling 


ſucht von ſofort 


S. Tomaszewski, 


Conditor, Neufahrwaſſer. 


Maurer u. Stuckatur⸗ 
Gyps 


in Säſſern und in kleineren 
Quantitäten iſt zu haben bei 


Der Jugend erzählt von 


Carl A. Krüger, Rector. Baum: 


Ko. Kohl. tägl. warm 

den. Jeder der dies 

Tieft a Poſtk. d. 

sf. ill. Preisc. grat, 

5 19. Weyl, as 

= Prinzenstr. 49% 
Brant zuſendung — Zyentzaylung, ı 


In Umgegend von Danzig wird 
geſucht ein Haus mit ca. 2 bis 

3. Morgen Garten. Preisangabe 

und Beſchreidung. 

Adreſſen unter 6005 in der 

Expd. dieſer Zeitung erbeten. 


1 Fenſterwagen, 
1 Phaeton, 
1 Tafelwagen 


auf Federn, ſchon gebrauchte aber 

gut erhaltene Wagen ſtehen zum 

Verkauf (6028 
J. Hoppe, Vorſt. Graben 9. 


2 Plätze im 1, Rang, zweite Reihe, 
3 Batle- Bartouts B für jeden 
1 46055 en u Um- 
ande halber zu verkau en. E. hohen NRebenverdi ens 
Offerten unter Nr. 6009 in der gönnen ſ. gewandke Leute dch. d. 
Srbebitien dieler Zeitung erpeten.] Berk v. Eigarren für e. bebeut. 
Ein Sandisirth aus beiter Fa- Kamburg, Firma ſichern. Pew. 
milie, 36 Jahre alt, ſelbſtänd. u. J. 648 an Hesmr. Bisler, 
aue bel ne N A Ann. -Exne, Hamburg. 
5 bei Danzig, ſucht, da es chriftſeher, erf, 25 J. wa, 
ihm in ſeinem Bekanntenkreiſe Sede en Welteur 
anderw. Stellung; an d. Maſch. 
nicht unerfah. Off, u. Nr. 20 fl. 
poll. Grauden Deftpr. erb. 


Fräulein, 


Ende der 20er. ſucht Stellung zur 
jelb iftänd. Führung eines Haus⸗ 
zaltes und Erziehung mutterloſer 
Kinder, Gefl. Offerten unter 


nur 1,50 Mark. 


„Der Verfasser der Germanischen 


eworden, und er weiss mit hervorragen- 
em Geschick der Jugend das zu bieten, 


„Neue Preuss. Ztg.“ 


. Lotterie 


Hauptgew. 100000 AM, 50090 M baar. 
Yı AR 3, Anth. ½ AM 1,60, 1% AN 15, Ya Al 1, 
107 M 9. Liſte und Porto 30 . 


Bankgeſchäft, Berlin W., 
Leo qoseph, Potsdamer. AT. 


| 


Seldbahnfabrik, 


table Gleiſe, 


Lager. 


Mana ante ee 
% 
Neucbiehinosd. 50 WE... 
Kreuffaitig, Gifenconfir., Ausſtatt. 
ſchwarz Ebenit- od echt Nußbaum 
holz, größte Tonfülle, dauerhafte 
Elfenbeinclav.,7 Octaven, 10jähr. 
Garantie, Cataloge gratis. 
T. Trautwein'ſche Muſikalienhdl. 
und Bianofortefabrik, 
gegr. 1820. Berlin, Seipzigerſtr. 120. 


. 8 DT 

Beste engl. Kaminkohlen 
(Marke Pleasln) 5 

von anerkannt vorzüglicher Heiz⸗ 
kraft, ex Schiff „Heinrich“ und 
franco Haus offerirt 
J. Schmidt, Jopengaffe 26, 
vorm. J. & 9. Kamrath. 


Waggonladung 
Roggen-Ricdhtftroh 
a 2,00 Sl per Ctr. ab ST 


zu haben bei 
Goering, Goldau. 


5859) bei Neuenburg Wpr. 


Unsere Petroleumel 


für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 


Weihnachtsbäume, | für Boote 
Fichten mie Zannen, in ichönen oomplete 

‚hat billig abzugeben = 

Al war am. Kozielec a 


Aktiendesellschaft Butzke, Berlin S., Bitterstrasse 1 


— 


7 Nr. 9095 an den „Geſelligen“ in 
Hraudenz erbeten. 5 


otoren 


nach J. Spiel’s Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, besitzen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 
Tourenzahl und einfache, meist von den 
Käufern selbst zu bewirkende Montage aus. 
Sie sind die anerkannt billigsten 
im Preise und Betriebe, und in 
wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen; 


Für elektr. Lichtanlagen 


Zoppot, 
Seeſtraße 47, iſt eine Wohnung 
vom 1. Jan. oder ſofort zu verm. 


Milchkannengaſſe 32 iſt eine 
Wohnung, beit. a. 5 Zimm., 
Badeſtube 2c. zu vermiethen. 


2 Pferdeſtände 


Kaufmänn. Verein 


Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 1870 
Diese Motoren zeigen nur eine ED: 5 von — find im Stall Frauengaſſe 16 zu 
olle gen A p Lee Eentralſtelle für Stellenver⸗ vermiethen. Näh. FZraueng, 19. 


voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem, Elektrieitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
2 beurtheilt; * 
* für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 
Aufstellung kann auch in höheren$tock- 
werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 


mittelung 
des Berbandes nordeſtdeutſcher 
kaufmänniſcher Bereine. 
Für einen tüchtigen und gut 
0 6655 5 l und 
orreſpondenten ſuche per gleich]; 
oder 1. Januar 1894 Stellung lieb 
gleichviel welcher Branche 
19 har 8 ier eie 
De U e Krakau, 28. Nopbr. 1893 
Delicateſſen-, Colonial- u. Mate- (a S 2 
rialwagren-Geſchäfte zum Eintritt [Eduard Srünenbers und Frau. 
per 1. Deibr d. e. reſp. 1. Januar 8 


. 5 021 Druck und Derlag 
1m Schmidt, Jopengaſſe 8. von A. W. Kafemann in Dann 


Dis Herrn F. O. Reich zugefügte 

Beleidigung nehme hiermit 
Für die vielen Beweiſe der Theil- 

nahme am Grabe unſerer 
en Stieftochter Greichen ſagen 
mir allen Denen, die ihr die letzte 
Ehre erwieſen haben, unſern 
wärmſten Dank. 


Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 
Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 
Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. w. 
ospekte gratis und franco. 


r 


